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id pfg ŜefSrderungs-Gebükr
zuzüglich3« pfg.Zustellgebühr
Einzelnummer 10 pfg. Lei
Höherer Gewalt besteht tein
Sni'pruch auf Lieferung der
K itung oder auf Nückzah-
luna des Bezugspreises. —

AationalfoziattMlEe Lasesreit ««g
Meiniges Amtsblatt für sämtliche Behörden in Stadt und Kreis Nagold
Regelmäßige Beilagen:  Pflugmid Scholle >Der
deutsche Arbeiter - Nie deutsche Krau<Brunne:,stube

Bilder vom Tage <Sie deutsche Glocke- Hitlerjugend
Gchmabenland-Heimatland > Sport vom Sonntag

^Telegramm- Adresse: /Gesellschafter" Nagold/ / Gegr. 1827 § Fernsprecher SA . 429 / Marttstraße 14 / Schließfach SS s
postschccktonto: Stuttgart Nr. 1008S / Girokonto: Kreisspattasse Nagold 882 / Bei gerichtlicher Beitreibung, Konkursen usw. gelten die Bruttopreis«

Mqettz«nprtise Dir ifpa ».
Millimeter-Zeile ober der«
Iiamu S pfg. , Famlli« ^,
Lerein«., amtliche Anzeigen
und Stellengesuche ck pfg^
Ztekl. 18  Pfg. » Für dock Er¬
scheinen von Anz. in bestimmt.
Ausgaben und an besonderen
Plätzen, wie für totes.AnfträW
und Lbiffre- Anzeigen wirb
lein« Gewähr übernommen.

IM NMA iv§
Am Montag hat die neuernannte Saar-

regierung ihre Arbeit ausgenommen.
Die Kampfe in Griechenland dauern zum

Teil noch an.
Man rechnet mit einer Vertagung des

Rintelen -Prozesses, da der Zustand des An¬
geklagten recht bedenklich ist.

Zwischen Italien und Abessinien ist ein
Abkommen über eine neutrale Zone zu¬
standegekommen.

Rnssrilkmg
ms der ganzen Linie

Sinn und Ziel einer agrarischen Zinssenkung
ist die Herabsetzung des Landes-
zins süßes.  Jede Zinsverbillignngsaktion,
die auf einem Teilgebiet stehen bleibt und nicht
ans alle Zweige des Geld» und Kapitalmarktes
übergreift, hat ihren Zweck verfehlt. Deshalb
sind die Eingriffe früherer Regierungen in die
Ausbildung praktisch so erfolglos geblieben.
Man vermochte wohl, durch Zwangs-
gesetze den Nominalpreis  bestimmter
Kapitalanlagen herabzusetzen. Aber das hatte
nur zur Folge, daß sich dann eben das Kapital
aus diesen Anlagen zurückzog, um auf anderen
Gebieten eine bessere Anlage zu finden, daß in-
folgedefsen die Kurse der zinsgesenkten Werte
>anten, und die Realoerzinsung von Neuin-
vestierungen schließlich wieder ungefähr die
gleiche wie vorher war . Geld - und Kapi-
ral markt sind kommunizierende
Röhren.  Man kann den Geldzins nicht wirk¬
sam senken, wenn man nicht gleichzeitig auch
den Kapitalzins herabsetzt. Aber auch umge¬
kehrt: Eine Senkung des Kapitalzinses wird
auf die Dauer erfolglos bleiben, wenn das mit
der niedrigeren Verzinsung unzufriedene Kapi¬
tal etwa die Möglichkeit hat, auf den Geldmarkt
abzuflietzen und wenn es dort ihm nutzbringen¬
der erscheinende, also zwar nicht böhere, abc>
doch auch nicht sehr viel niedrigere Zinssä
vorsindet. Denn die Zinssätze des Geldmarktes
auf dem ja die Anlage kurzfristig und das Gel"
leichter wieder flüssig zu machen ist, müssen er
heblich unter den Zinssätzen des Kapitalmart
tes liegen, wenn ein genügender Anreiz zu:
Kapitastnveftierung vorhanden sein und da
Kapital nicht auf den Geldmarkt zurückströmeisoll.

Wenn daher eine irgani che Zins
>enkung  erreicht werden sollte so mußt,
nachdem jetzt die Konversion der Rentenwert
m der Hauptsache in di? Wege geleitet und ge
letzlich verankert ist, der Zinssenkung auf den
Kapitalmarkt eine Zinssenkung auf dem Geld¬
markt unmittelbar folgen. Das ist nunmehr
geschehen. Der ,Zentrale Kreditausschuß" Hai
unter dem Vorsitz des Kommissars für das Kre¬
ditwesen den Beschluß gefaßt, di ' Sätze für
HabenzinsenküudbarerEinlagen
um durchschnittlich ein halbes
Prozent zu senken.  Da die Geld¬
zinssätze ohnehin schon recht niedrig waren,
mußte hier das Ausmaß der Zinssen¬
kung natürlich geringe sein als ms dem Kapi-
talmarkt. Der Zinssatz für tägliche Gelder, der
bisher schon nur 1 bzw. Is/s Prozent betrug,
wird sogar überhaupt nicht weiter herabgesetzt.
Dagegen ermäßigt sich der Zinssatz für Gelder,
die innerhalb einer Frist von 1 dis weniger als
3 Monaten fällig werden, von 3HH. auf 2^ ,
Prozent, also um hh. Prozent . Der Zinssatz von
Geldern, die mit 3- bis weniger als Kmonatiger
Frist gegeben sind, wird von 3sP auf 3 ProMlt
herabgesetzt. Gelder, die für mindestens 6 Mo¬
nate, aber für weniger als ein Jahr gebunden
sind, werden, anstatt bisher mit 4, künftig nur
mit 3s/>Prozent verzinst. Für Gelder, die min¬
destens ein Jahr an unkündbar sind, darf ein
Zinssatz von 3^ Prozent gegeben werden. Die
Sparkassenzinsenwerden, soweit keine besonde¬
ren Kündigungsfristen vereinbart sind, von
3s/> ans 3 Prozent herabgesetzt Zugleich rml
de. Habenzinsen 'allen natürlich auch die K r e-
dirzin  1 en  ermäßigt werden, und zwar dies¬
mal in der Weise, daß oie Kreditprovlsionen,
die häufig eine besonders empfindliche Bela¬
stung des Kreditnehmers darstellen, von ein
Sechstel- auf ein Achtelprozentgekürzt werden,lim übrigen babi n die Kreditsinsen infolae der

MmWrlkmßMWeliMsW
Dortrag Dr. Schachts auf der Leipziger Mefse

Leipzig. 4. März . '
Der mit der Führung der Geschäfte des

Reichswirtschaftsministers beauftragte Reichs¬
bankpräsident Dr . Schacht hielt am Mon¬
tag abend aus der Leipziger Frühjahrsmesse
eine Dortrag über „Deutschland in der
Weltwirtschaft ' .

Er führte u. a. aus : Wir wollen uns
keinem Zweifel darüber hingeben, daß
Deutschland heute vor wirtschaftspolitischen
Ausgaben steht, die dem normalen National¬
ökonomen als beinahe unlösbar erscheinen.
Dazu kommt, daß wir die Lösung finden
muffen zu einer Zeit , wo noch ein erheblicher
Teil der Auslandswelt sich unserem geistigen
Ringen gegenüber feindlich eingestellt.

Die Wirtschaftskrise der Welt dauert nun
schon ins 6. Jahr . Sie verschärft sich fast
von Tag zu Tag . Die Ursache dieser ganzen
Krisenentwicklung liegt in der Politik , ins¬
besondere in den politischen Auswirkungen
des Weltkrieges . Für Deutschland kann man
diese Auswirkung wirtschaftlich in einer-
charakteristischen Ziffer zusammenfaffen. Vor
dem Kriege hatte Deutschland 25 Milliarden
RM. Forderungen und 15 Jahre später
mehr als 25 Milliarden NM. Schulden an
das Ausland . Deutschland hat alles getan,
um die ihm ausgezwungene Umstellung zu
vollziehen und seine Schulden abzuzahlen.
Das Ausland hat aber den Erfolg dieser
Anstrengungen durch seine Handelsrestriktio¬
nen und Währung » - Dumping vereitelt.
Außerdem ist ein Teil unserer Gläubiger¬
staaten zu dem System der Clearings über¬
gegangen und hat damit dem Welthandel
einen neuen schlag versetzt.

Der Wille, unser Schicksal selbst in der
Hand zu halten ist bestimmend gewesen für
die Einführung des sog. „Neuen Planes"
tu unsere Handelspolitik , den ich vor 6 Mo¬
naten anläßlich der Leipziger Herbstmesse an¬
kündigen konnte. Der Grundsatz dieses Pla¬
nes lautet : nicht mehr kaufen, als bezahlt
werden kann und in erster Linie das kaufen,
was notwendig gebraucht wird . Mit diesen
beiden Forderungen ist das Devisenproblem
und das Rohstofsproblem berührt . In jenen
Tagen und Wochen ist uns hundertmal vom
Auslände prophezeit worden , daß wir einen
solchen Plan nicht durchführen könnten. Un¬
ser wirtschaftlicher Zusammenbruch wurde
als unmittelbar bevorstehend bezeichnet. Wie
Sie sehen, haben wir
den Plan durchgeführk und find nicht
zusammengebrochen.
Ich glaube vielmehr, daß die diesjährige
Leipziger Frühjahrsmesse Ihnen allen, die
Sie hierhergekommen sind, ein Bild stärkster
Lebenskraft, hervorragender Leistung und
bester Qualität in Stofs und Form gibt.
Wir find durch den Winter glatt hindurch-
«kommen mit gesteigerten Produktionszif¬
fern und einer sehr geringen saisonmäßig

Flüssigkeit des Geldmarktes meist schon eine
Ermäßigung erfahren.

Für die Wirtschaft bedeutet jede Senkung
der Kreditzinsen eine wesentliche Er¬
leichterung.  Durch die Verbilligung der
kurz- und mittelfristigen Kredite wird die Ren¬
tenkonversion besonders wirksam gestützt und
untermauert . Eine Senkung aller Zinssätze,
die überhaupt — und sei es auch unter großen
Opfern der Kreditinstitute — noch herabgesetzt
werden können, sichert die Dauerhaftigkeit der
Zinssenkung auf Rentenmarkt, von dem
nun kein Kapital abströmen wird, weil es nir¬
gends eine Vorteilhaftere Anlage mehr findet
Nur eine solche planmäßige Zinssenkungs¬
aktion, wie sie der nationalsozialistischeStaat
sei' langem vorbereitet ,-at und nun tatkräftig
durchführt, kann zu einer wirklichen Gesun¬
dung des gesamten Geld- und Kapitalmarkts
führen. Teilergebnisseund Schwankungen der
Zinskosten können der Wirtschaft nicht nützen.
Nur eitie Senkung des gesamten Zinsniveaus
verwirklicht die „Brechung der Zinsknecht¬
schaft", die ein unabdingbarer Teil des natio¬
nalsozialistischen Wirtschaftsprograrmns ist.

bedingten Steigerung der Arbertsloienzr, ^ -.
EZ wäre allerdings falsch, wenn ich sagen
würde , daß es leicht gewesen ist. Es ist so¬
gar sehr schwer gewesen.
Das Haupthindernis des Reuen 'Manet
bleiben die Clearingverträgr.

Wenn ich aus währungs - und wirtschastß-
politischen Gründen die Notwendigkeitdeutscher
Kolonialwirtschaft betone, so beantworte ich
damit eine Frage , die selbst objektive Umlän¬
der so oft an uns richten:
Wie stellt sich der Nationalsozialismus
zur Weltwirtschaft?

- Kann und will er eine auf den Wiederaufbau
! des Welthandels gerichtete Politik mitmachen?
- Ich scheue mich nicht vor einer offenen Ant-
j Wort. Der Nationalsozialismus
! sieht in geregelten Wirtschasts-
j beziehungenderBölkerunterein-
i ander einen wesentlichen und un-
s entbehrlichen Kultur faktor und
j ist deshalb bereit und gewillt,
> das Seinige zum Wiederaufbau
»des Welthandels beizutragen.
! Deshalb erkennt das nationalsozialistische
> Deutschland seine Anslandsschuldenverpflich-
j tungen, obwohl sie in ihrer jetzt noch vorhan-
i denen Höhe ausschließlich reparätionsbedingi
j sind, als bindend an . Insoweit ist im neuen
I Deutschland die Einstellung dem Ausland
! gegenüber unverändert geblieben.
> Leiber verlockt die lebh aste deutsche Jnlands-
j konjunktur manchen Industriebetrieb zur
- Vernachlässigung des Exports.

Die deutsche Binnenkonjunktur ist eine vom
' Staat und mit staatlichen Mitteln herbei-
j geführte Konjunktur . Sie ist nicht das Ver-
i dienst der deutschen Unternehmer . Ohne die
j Leistung des deutschen Industriellen verklei-
i nein zu wollen, möchte ich doch hier nach-
, drücklich auf die Pflichten aufmerksam
j machen, die dem deutschen Unternehmer
s aus den Anstrengungen erwachsen, die der
i Staat mit ihm macht. Bei allen diesen Maß-
j nahmen ist allerdings
! eine Umstellung
j der Ankernehmerpsychologie nokwendig.
! Der nationalsozialistische Staat hat es mit

Recht abgelehnt , selber zu wirtschaften und
beschränkt sich statt besten auf dieLenkung
der Wirtschaft.  Das verleitet nun
leider manche Unternehmerkreise dazu, die
Sicherung ihrer Existenz vom Staat zu er¬
warten . Die weitgehende Sicherung , die der
Bauer durch die aus ganz anderen Grün¬
den erfolgte grundsätzlich richtige Erbhof¬
gesetzgebung erfahren hat , scheint hier und
da den Wunsch auch anderer Kreise aus
dauernde Sicherung ihrer Lebensansprüche
geweckt zu haben.
Die absurde Idee vom gewerblichen Erbhof
ist erst kürzlich aus berufenem Munde zu-
rückgewiesenworden . Leider wirken auch di«
Lehren vom ständischen Ausbau in vieler
Beziehung mißverständlich. Es fällt dem Na¬
tionalsozialismus nicht ein, an die Stelle des
von ihm zertrümmerten Klaffenstaates nun
etwa einen Kastenstaat und neben den erb¬
lichen Bauern oder erblichen Industriellen
den erblichen Arbeiter zu stellen. Die Ver¬
antwortung des Einzelnen für sein wirt¬
schaftliches Geschick, die Möglichkeit des Aul-
stieges darf niemals ausgeschaltet werden,
wenn die wirtschaftliche Leistung erzielt wer¬
den soll, ohne die der Staat nicht existieren
kann. Man kann nicht ohne Schaden für
das Gesamtwohl den Fleißigen bestrafen und
den Faulen Prämiieren wollen. Der Natio¬
nalsozialismus wünscht aleiche Anstren¬
gungen eines ie8 ^ n nach »einer
,Kr a »» n ' cht aver Privilegien-
w i r t »cha s !.

Siech immer
Mimst in Seiechraimd

Athen.  4 . März.
Dir sdru - c ausgegebenen Meldungen der

MMtkirtzen griechischen Tr!e>ttephen «rqrntur

«affen erkennen, daß die Niederwerfung des
Ansstandsversuches offenbar den Streitkräf¬
ten der Regierung noch ernste Aufgabe»
stellt. Zwei Zerstörer der Flotte der Rebel¬
len sind in der Nähe der Insel Kythera von
Flugzeugen der Regierung mit Bomben an¬
gegriffen worden. Ueber den Erfolg ist nichts
bekannt. 7 Marinefahrzeuge, die von den
Empörern im Arsenal von Salamis zurück-
gekaiscn wurden , werden, der amtlichen Mel¬
dung zufolge, in aller Eile ausgebeffert. Sie
scheinen also von den Ausrührern beschädigt
worden zu sein. Die Wiederherstellung soll
bereits bis heute beendet sein

Ferner spricht der amtliche Bericht davon,
daß in Ost Mazedonien die Rebel¬
len durch R e g ie r u n gs t r u pp e n
angegriffen  wurden und sich in öst¬
licher Richtung zurückziehen. Bisher -war
von dem Auftreten größerer Streitkraste der
Regierungsgegner auf dem griechischen Fest¬
land außer den Vorfällen in Athen nichtsbekannt.

Die Mobilisierung neuer Truppen , die
nach Mazedonien abgehen sollen, wird i»
größter Eile fortgesetzt. Außerdem melden
sich zahlreiche Freiwillige . Auf den Lgäischeu
Inseln herrscht nach Mitteilung der Regie¬
rung völlige Ruhe.

Von den zur Verfolgung der Kriegsschiffe
der Empörer ausgeschickten Fliegern ist eine
Meldung eingelaufen . Die Flugzeuge haben
Sen Panzerkreuzer „Georgios Aroerms" in
den kretischen Gewässern, und zwar in der
Souda -Bucht. aufgespürt und mit Bomben
belegt. Eine der abgeworfenen Bomben trat
den Panzerkreuzer , über dem sich kurze Zeit
daraus sine riesige Lualmwolke erhob. Die
Flieger hatten den Eindruck, daß das Schiff
schwer beschädigt worden ist.

In der Athener Wohnung von Benrzelos
wurde eine Haiisiuchiina vorqenommen . Man
rand mehrere Gewehre, 200 Schuß Munition
und viele Handgranaten . Außerdem aber
ftelen den Behörden zahlreiche wichtige Briese
und andere belastende Dokumente m die
Hände.

Wie ..Harms" aus Saloniki  meldet,
fterrschk dort nach wie vor Ruhe. Die ver¬
hafteten Personen sind in der Villa Allatini
untergebracht, die seinerzett den Sultan Ha¬
mid nach der Jungtürkenbewegung ausge¬
nommen hat und die dann in ein Gefängnis
umgewandelt wurde . Das Kriegsgericht wird
heute zu tagen beginnen, um die Aufständi¬
schen abzuurteilen . Weitere Maßnahmen
sind ergriffen worden, um allen Erfordernis-
sen gerecht zu werden.

Wie „Havas " weiter aus Athen meldet,
sind die in Athen verbliebenen Einheiten der
Flotte , die der Regierung treu geblieben find,
sofort mobil gemacht und gegen die aufstän¬
dischen Schiffe abgesandt worden.

Der General Cammenos, der Befehlshaber
des Armeekorps von Cavalla , ist durch den
General Aeppos ersetzt worden. Ferner haben
70 Offiziere des Generalstabs auf Befehl deS
Kriegsministers Athen verlaßen , um den
Dienst in verschiedenen Einheiten in Maze¬
donien auftunehmen.

Bor schweren Kämpfen um Kreta
Kriegsgerichte gege« die Meuterer

in der griechischen Armee
tr . Belgrad , 4. März.

Die augenblicklicheLage in Griechenland
ist nach den aus Saloniki und Achen vor¬
liegenden Nachrichten durch zwei Tatsache»
gekennzeichnet: Auf der Halbinsel ist der
Versuch des Aufstandes so gut wie geschei¬
tert . Die Säuberungsaktionen , die da und
dort noch notwendig sind, dürsten in Kürze
beendet sein.

Hingegen ist ein Teil der Flotte und di«
ganze Insel Kreta,  die vom jetzigen Ur¬
heber des Aufstandes , Be » isekos,  erst
vor zweiundzwanzig Jahren mit Griechen¬
land vereint wurde , sowie Thrazien und
Mazedonien östlich von Saloniki , noch i»
der Hand der Aufständischen; die schirm- -en,
ans Kreta befindlichen Regierungsftreitkräste
haben sich den Aufständischen ergeben. Die
Regierung bereitet nun einen Großangriffs
auf di« meuternden Teste der Flott « und
auf die Insel Kreta vor, wobei vor allem
die Luftstreitkräste eingesetzt werden sollen.
Diese Waffe hat fich nicht nnr als diq
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regierungstreueste, sondern auch als die
erfolgreichsteerwiese«.

Schon beim ersten Luftangriff auf die
meuternde Motte konnte der Panzerkreuzer
..Georgias Awerosi" außer Gefecht gesetzt
werden : einige kleinere Einheiten wurden
schwer beschädigt und sollen gesunken seich
Auch das Haus von Veniselos soll von
Bomben beschädigt worden sein. In Thra¬
zien werden nur noch Verstärkungen aus
Athen erwartet , lim zum allgemeinen An-
jgriff auf die Aufständischen Vorgehen zu
rönnen : einstweilen hält Kavallerie das wei¬
tere Vordringen der Aufständischen auf.

Eine Reihe von führenden Persönlichkeiten
der Opposition und Anhängern von Venise-
toS find festgenommen und ihr Vermögen
beschlagnahmt worden . Der Staatspräsident
bat bereits das Gesetz über die Einteln mg
von Kriegsgerichten zur Aburteilung der
Ausständifchen unterschrieben.

SetzerA»«wz.aller schatte«
tea Deutschenmher MF.

Dr. Leh spricht in Leipzig
Leipzig, 4. März.

Dr Leb sprach am Sonntag abend in,
Saale des Leipziger Rathauses vor gelade-
nen Wirtschaft?- und Vetriebsiührern iown
vor den zahlreich erschienenen in- und aus¬
ländischen Pressevertretern über die Ziele
und Leistungen, den Aufbau und dre Bedeu¬
tung der Deutschen Arbeitsfront Dr . Lev
ging dabei davon ans daß iür den neuen
deutschen Menschen das Leben nur Sinn und
Zweck habe, wenn er sich in dir Gemeinschaft
einordne. Der Nationalsozialist bringe feine
yaltuna m Einklang mit den gemeinsamen
Zielen seines Volkes. Dabei achte er die an¬
deren Völker: denn jedes Volk sei für die
Gesamtheit der Nationen notwendig. Der
deutsche Arbeiter habe den Gedanken der Ge-
meinschafl voll in sich ausgenommen und
weideten Klassenkamps niemals mehr mir-
lnachen. Jedoch auch der Arbeitgeber reihe
'ich voll und ganz in dir Arbeitsfront ein.
Dann fuhr Dr . Lev fort : Im Betrieb ge-
hören Gefolgschaft und Betriebsführer zu-
iammen. Wir müssen diese Gemeinsamkeit so
lange exerzieren, bis die Betriebsgemeinschaft
nie mehr aufzulösen ist. Nun find weit über
10 Prozent aller schassenden Deutschen in der
DAM zusammengeschlosfen. Heute wagt es
kein deutscher Unternehmer mehr, sein Geld
über die Menschen zu setzen. Er ist überzeugt
daß das wertvollste Kapital in seinem Unter¬
nehmen die Menschen find. So ist der Um-
oau auf dem Gebiete der Wirtschaft und der
Sozialpolitik durchgeführt. Allerdings haben
vir auch heute noch auf anderen Gebieten
:u viele Organisationen , die aber bald ver¬
schwinden werden: denn Organisationen
?>aben nur Zweck, wenn sie allen Menschen
Glück und Vorteile bringen , nicht aber nur
Einzelnen. Die DAM soll in Zukunft die
Selbstverwaltung der schaffenden Menschen
oerden. Jeder Deutsche soll seinen Arbeit?-
stütz haben. Sozialismus ist ansgerichtete
Gemeinschaft. ein nationalsozialistisches
Bataillon in dem jeder nur so viel fordern
darf, wie er bereit, ist. für dir Gemeinschaft
,u geben.

Moskauer Nat
wer Simons Nerimfwrt

London. 4. März.
Die Richtlinien für den Besuch Simons

Das englische Kabinett wird m seiner
Sitzung am Mittwoch, wie der diplomatische
Mitarbeiter der Snnday Times " schreibt,
die Richtlinien 'üi den Besuch Simons in
Berlin festlegen nachdem vorher der Ab¬
rüstungsausschuß der Regierung den gegen¬
wärtigen Stand der Verhandlungen rm
Lichte der süngsten Pariser Reise des eng¬
lischen Außenmiiiisterh erneut überprüft
habe. Am Mittwoch werde dann
auch die Entfcheidungüber einen
orittschen Mini st erbesuch in
Moskau Warschau und Prag »al-
!. e n. Die kurzen Besprechungen Simons in
Paris , so fährt der Berichterstatter fort,
hätten gewisse Zweifel über den Umfang der
kommenden Unterhaltungen mit Reichskanz¬
ler Hitler beseitigt. Frankreich habe nichtversucht. dem britischen Außenminister
irgendwelche Beschränkungen auszuerlegen.
Simon seinerseits scheine mit öaval darin
?inig zu sein, daß eS nicht möglich sein
werde die Dinge schon m diesem Stadium
'einer Berliner Besprechungen zu greifbaren
Ergebnissen zu sühren. Das Beste das er zu
erreichen hoffe, sei eine volle Perständigurig
über alle zur Erörterung stehenden Verband-
ungSgegenstände und Grundsätze.

SvwfekuWche Stvrungsverfuche
Die . Jswestija " beschäftigt sich mit der be¬

vorstehenden Reise des englischen Außen-
minüters Simon nach Berlin in einem Ar¬
tikel in dem es heißt, daß die englische
Presse mit Liebe. Aufmerksamkeil und Takt
den Boden für die Reise Simons nach Ber-
lin oorbereite . Die .Times " io sagt die
zJswestija zeige einen solch hohen' Grad
von Anstand  gegenüber Deutschland, daß es
schon an Unanständigkeit gegenüber Münk-
reich grenze. Daß Blatt erinnert daran , daß
die englische Regierung gemeinsam mit der
französischen ein Schriftstück unterzeichnet
habe da« du gegenseitige Unterstützung bei
der Mrderiing des Abschlusses des Ostpaktes
enthalte . In Moskau wolle man glauben.

daß Simon mit seiner Reste nach Berlin vre
Festigung der Organisierung de? Friedens
verfolge. Die Taktrk aber , die darin bestehe,
daß man Deutschland aus den Mund sehe
und seine Wünsche aus seinen Augen ab¬
lese. werde im Endergebnis zu einer Verstär¬
kung der Spannung in Osteuropa führen,
was sehr schlechte Ergebnisse zeitigen könne.
Die englische Taktik lehre Europa etwas
schlechtes. Am Schluß seiner Ausführungen
begnügt sich das Blatt nicht allein mit einer
Kritik der englischen Politik , sondern ver-
sucht auch in unsachlicher Weise Macdonald
unmittelbar anzugreifen.
Eben begleitet Simon nach Berlin

Im Laufe des Montagvormittags wurde
bekannt, daß Lordsiegelbewahrer Eden den
Außenminister Sir John Simon nach Berlin
begleiten wird.

Große Personal'
Veränderungen in Moskau

Moskau,  4 . März.
Der Zentralvollzugsausschuß hat den

Sekretär des Vollzugsausschusses Aenu-
kidse  aus eigenen Wunsch seines Postens
enthoben. Ienukidse wird demnächst zum
Vorsitzenden- es Vollzugsausschusses der kau¬
kasischen Bundesrepubliken ernannt werden.
Zu seinem Nachfolger wurde der Oberste
Staatsanwalt - er Sowjetunion . Akulow,
ernannt . Zum Stellvertreter des nerren j
Sekretärs wurde der ehemalige stellvertr«- j
tendc Vorsitzende des Kollegiums der OGPll ., !
Un schlicht bestimmt. Zum Obersten »
Staatsanwalt der Sowjetunion ernannte !
man den öffentlichen Ankläger Wiichinski.  l

Diese Veränderungen in der Regierung ^
der Sowjetunion haben allgemein große -
Aufmerksamkeit erregt , nicht nur weil Jenu - k
kidse über 10 Jahre seinen wichtigen Posten l
begleitete, sondern auch, weil drei Personen i
weiter airsrucken, dis schon in den letzten
2 Jahren eine bedeutsame Rolle in der Sow¬
jetunion spielten und an Ver Spitze der ;
OGPU. und des Volkskommissariates des
Innern standen. Es werden noch weitere i
politische Personalveränderungen an rutschet- '
Senden Stellen erwartet . !

MilllsnriMWMe
aus Sowserbalmen

Moskau4.  März . j
Tie politische Abteilung der westlichen !

Eisenbahnlinie hat große. Diebstähle aus- s
gedeckt. Im Laufe einer kurzen Zeit wurden s
K7 2 Tonnen verschiedener Güter  ,
gestohlen, die «inen Wert von meh¬
reren Millionen Rubel  haben . Wei- ,
ter ist eine Ladung von etwa 3100 --
Tonnen,  die von Reg.erungsinstanzen an l
eine staatliche Organisation gesandt wurde , l
an ihrem Bestimmungsort nicht ^
ringet rossen.  Der Schaden beträgt bis- i.
her über fünf Millionen Rubel,  ß
Gegen zahlreiche Beamte der westlichen Eisen- i
bahn ist eine Untersuchung eingeiertet war - !j
den, über deren Ergebnis noch nichts mit-
geteilt werden kann.

Auf Veranlassung des obersten Staats¬
anwaltes der Sowjetunion wurde weiter der
Leiter der Kursier Eisenbahnlinie , Soko-
low,  und vier weitere Beamte in Haft ge¬
nommen, weil Unterschlagungen
größere » Stils ausgedeckt  wurden.
Die nur oberflächlich eingeleitete Kontrolle
ergab bereits , daß etwa 90 000 Rubel
in dcrKassc setzte  n. Außerdem sind die
Belege über die Gelder, die im Jahre 1934
durch die Hände Sokolows gingen, nicht auf-
zusinden. Die weitere Untersuchung wird von
der politischen Polizei geführt.

Wttil»Mi»WW iiUiM
Ein „Präsidialkabjaett " Gömbös

üs. Budapest,  4 . Marz.
Die innerpolitischen Spannungen der letz¬

ten Zeit, die sich in der Hauptsache aus dem
Kampf um die Wahlresorm ergaben, zu be¬
seitigen, ist Ministerpräsident Gömbös  zu
einer Radikalkur geschritten: In einem kurz¬
dauernden Ministerrat am Montag vormit¬
tag wurde der durch den Rücktritt des Acker¬
bauministers Kaltah und des Innenministers
Fischer-Keresztes unvermeidlich gewordene
Gesamtrücktritt des Kabinetts beschlossen.
Ministerpräsident Gömbös erhielt , als er di«
Mitteilung vom Rücktritt der Regierung
dem Reichsverweser überbrachte, sofort den
Auftrag zur Neubildung des Kabinetts und
nahm sogleich die diesbezüglichen Bespre¬
chungen auf.

Noch in den Mittagsstunden konnte die
neue Ministerliste fertiggestellt werden. Sie
lautet : Ministerpräsident und Kriegsminister
Gömbös,  Außenminister von Kanha,
Finanzminister Fabinyi,  Ackerbaumini¬
ster Daranyi,  Justizminister Lazar,
Innenminister Nikolaus von Kozma»
Kultusminister Ho man.  Handelsrmnister
Geza Bornemijza.  Neu find also im Ka->
binett Nikolaus von Kozma, der an die Stelle
Keresztes-Fischer tritt und Geza Bornemisza.

Das neue Kabinett wird , wie Ministerprä¬
sident Gömbös erklärte , am nationalen Ar¬
beitsplan sesthalten. Ausdrücklich betonte
Gömbös aber auch sein Festhalten an der
fortschrittlich-konservativen und konstitutio¬
nellen Auffassung. Als nächstliegendste Auf¬

gaben betrachtete er die konstitutionellen Re¬
formen tAiisban der Machtbefugnisse des
NeichZverwesers, Reform des Oberhauses und
des Presserechtes, Fideikommiß-Reformpläne,
Siedlungspolitik ) und schließlich die Erzie-
hungsresorm . Diese Pläne bilden ein unteil¬
bares Ganze?, deren Verwirklichung nicht
durch politische Aktionen verhindert werden
dürfe.

Streitfall beigelegt?
MM

Neutrale Zone bei Ual-Ual
in. Rom,  4 . März.

Zwischen Abessinien und Italien ist ein
Abkommen zustandegekommen, wonach zur
Vereitelung weiterer Zusammenstöße in der
Gegend des Wasserplatzes von Ual - Ual
eine neutrale Zone  errichtet wird . Die¬
ses Zugeständnis Abessiniens scheint auf bri¬
tischen Einfluß zurückzuführen sein, da die
italienische Regierung sofort nach dem Ab¬
schluß des Abkommens die britische Regie¬
rung verständigt hat.

Britischer Keeresetat
um fast5« Millionen RM. erMt

cg. London, 4. Mürz.
Der am Montag veröffentlichte Haushalts¬

plan für das britische Heer weist bei einer
Gesamtsumme von 522,6 Millionen RM.
eine Erhöhung gegenüber dem
Vorjahre um 47 . 4 Milk . RM . aus.
Der Mannschaftsbestand soll von 149 500
Mann auf 152 200 erhöht werden. In der
begleitenden Denkschrift fordert Kriegsmini¬
ster Lord Hailsham u. a. auch eine wesent¬
liche Verbesserung der Küstenverteidigung,
Verstärkung der Luftverteidigung und der
Mechanisierung der Streitkräste . Die Infan¬
terie wird 7.62-Zentimeter -Mörser erhalten.

llm 65  ooo Men weniger im Reich
kk. Berlin , 4. März.

Zum ersten Male seit 120 Jahren hat sich
Sie Zahl der Religionsjuden im Reiche ver¬
ringert. Im Jahre 1816 lebten im heutigen
Reichsgebiet rund 214 000 Juden . Bis 1025
ist eine ununterbrochene Zunahme der jüdi¬
schen Bevölkerung festzustellen gewesen, die
besonders stark in den Jahren nach 1918
wurde. Die Neuordnung der politischen Ber»
bältnisse har 1933 zu einer Abwanderung von
twa 40 000 Juden geführt. Die Behauptung

aber, daß diese Abwanderung auf die „brutalen
Verfolgungen" des Judentums im neuen Reich
,urückzusnhren sei, ist eine Zwecklüge.  Die
nichtarischen Beamten sind z. B. keineswegs
rinfach ansgestoßen, sondern ehrenvoll pensio¬
niert worden; in der freien Wirtschaft ist es
überhaupt zu keinen Maßnahmen gekommen.
Die Flucht ergriffen haben außer einigen den
Lügen der Judenpresse aufgcsessenen Angst¬
hasen meist nur solche Elemente, die Angst vor
dem Staatsanwalt hatten. Zu dieser Abwan¬
derung tritt ein Anwachsen des Sterbeüber¬
schusses, so daß bei der Volkszählung 1933 ein
Rückgang des Religionsjudentnms um 65 000
festzustcÜen ist.

In Berlin , Frankfurt am Main , Breslau,
Hamburg, Köln und Leipzig lebt die Hälfte
aller Juden im Reich. Den stärksten jüdischen
Bevölkerungsanteil unter allen Gemeinden
über 10 000 Einwohnern hat Frankfurt am
Main mit 4,7 v. H.

Die neue öaarregimmg
Zuzugspcrre für das Saarland

!,b. Saarbrücken, 4. März.
Am Momag hat die neue Saarregierung dir

Arbeit ausgenommen. Sie setzt sich folgender¬
maßen zusammen: Regierungschef Gauleiter
Josef Bürckel,  Stellvertreter Regierungs¬
präsident Jung.  Die einzelnen Abteitungen
werden geleitet von: Jung (IH .) , Barth
(Ibi , Nietinan  n (1L) , Dr . Obbe (II ) ,
Wambsganß (III ) , Binder (IV ) .

Zur nachdrücklichsten Bekämpfung der Ar¬
beitslosigkeit im Saarland hat der Präsident
der Reichsanstalt für Arbeitsvermittlung und
Arbeitslosenversicherung rückwirkend  ab,
1. März 1935 eine Zuzvgsperre  ver¬
hängt ; Arbeiter und Angestellte, die an diesem
Tage nicht ihren ordentlichen Wohnsitz im
Saarland hatten, dürfen nur mit Zustimmung
des zuständigen Arbeitsamts eingestellt werden.
Vor dem Zuzug von Arbeitsuchenden nach dem
Saarland wird daher gewarnt.

Der Ausklang des Festtages
Den Abschluß der Festtage bildete der Ab¬

marsch der L e i b st a n d a r t e Adolf Hit¬
ler  am Montagvormittaa . Eine größer«
Menschenmenge gab ihr das Geleite zum Bahn¬
hof, hatte sich doch die. Leibstandarte Adolf
Hitler in den wenigen Tagen durch ihr liebens¬
würdiges Verhalten im Absperrdienst und
durch ihre Konzerte die Herzen der Saarbevöl-
kernng eroberl.

Württemberg
Sprung aus dem Seniler

S t u t t q a r t. 4. März.
Sonntag vormittag sprang in selbstmörde¬

rischer Absicht ein etwa 24jährige8 Mädchen
aus dem Fenster eines Hauses der Renchlin-
straße. Die Unglückliche, die schon längere
Zeit schwermütig ist. war sofort tot.

Faslaachtstrribm
Stuttgart , 4. März.

Polizeipräsident Klaiber  teilt uns mit:
Während der Fastnachtsumzug am Sonntag
ohne wesentliche Störung ablief und trotz
des ungeheuren Menschenandrangs in Stutt¬
gart kein Verkehrsunfall vorkäm, hat im
Verlauf des Nachmittags und Abends das
Maskciltreibcn aus der Königstratze zu ein¬
zelnen Ausschreitungen  radaulustiger
Elemente geführt , die, weil sie nichts mehr
von ausgelassenem Scherz an sich haben,
sondern einfach Flegeleien sind, die Stutt¬
garter Bevölkerung blotzzustellen drohen und
eine Sabotage  einer großzügigen aber
anständigen Fastnachtsseier darstellen . Die
Polizeibeamten haben sich weisungsgemäß
möglichst zurückgehalten, trotzdem war dann
und wann ein Eingreifen aegen auSgcspro-

s chenc Radaubrüder nötig . Wenn dann aber
j große Teile des Publikums versucht haben.
, Festgenommene zu befreien und eine johlende
l Demonstration vor der Polizeiwache insze-
I niertcn . so ist das nicht bla« das Gegenteil
! von nationalsozialistischer EinNelluno . ton»
! dern eine Unterstützung übler Elemente, die

die kunftme Zulassung von Fastnacktstrei ^en
^ auf der Strafte überhaupt gefährdet . Ickwarn«  also vor Wiederholungen und bitte

die Freunde eines humorvollen , aber in den
Grenzen des Anstands und der öffentlichen
Ordnung sich haltenden Faichinas , Auswüch¬
sen entgegenzutreten . Gegen Rüpeleien wird
unnack sichtlich cinqesch ritten
werden, die Täter werden zur Verhütung
weiteren Unfugs in P o l i ze i h a f t und an
schließend in Strafe  genommen werden

Betrunken oder UnglütMall?
Möhringen a. Fild ., 5. März . Sonntag

abend bemerkte der Führer eines von Möh -
ringen nach Hohenheim  fahrenden
Filderbahnzuges etwa 500 Meter vor dem
Lahnhof Plieningen auf der freien Strecke
direkt neben den Gleisen einen dunklen Kör-
per. Der Wagenführer hielt sofort an.
konnte aber trotzdem nicht mehr verhindern,
daß der Körper vom Bahnräumer gestreift
und auf die Seite rn den Graben geworfen
wurde . Beim Nachsehen ergab es sich, daß
es sich dabei um einen Hohenheimer Ack er¬
bau s chn l e r handelte , der aus bisher
nicht bekannter Ursache neben dem Gleis ge¬
legen war . Der Verletzte wurde sofort m

! den Zug geladen und nach Plieningen ver¬
bracht. von wo er ins Katharinenhofpital

§ nach Stuttgart übergeführt werden mußte.
Die Verletzungen des Verunglückten — es
handelt sich um Kopf- und Fußverletzungen
— sind nicht lebensgefährlich.

Mlweil imTAwel seiner MoW
lügenvoriclN 4er X5 -Nrc5!ie

Rotiweil , 4. Mürz . Ein nebliger Morgen
war angebrochen und nasser Schnee hatte
sich über Straßen und Dächer gelegt. Un-
anfhörlich sielen vom grauen Himmel die
Flocken. Wahrlich keni Fastnachtswetter . wie
man es sich eigentlich gewünscht hätte . Doch

! der Narrenmeister der Narrenziinst hat erst
l kürzlich die großen Worte ausgesprochen,

so an Wetter geit's it . daß der Nnrresprung
it abg'halte werde könnt " und er hatte recht
behalten . Schon als der Tag graute , hörte
man die „Gschellenklingen". Gegen 8 Uhr
hatte sich eine große Menschenmenge ans den
Gehwegen der Hauptstraße eingcstmden und
gespannt wartete jeder auf das große Ge¬
schehnis.

„8 Uhr schlägt es aus dem Turm"
Die Glockenschlüge. die des- Tages achte

Stunde ankündeten , waren kaum verklungen,
da quoll eS aus dem ..Schwarzen Tor " her¬
vor . Voran die schmucken Festreiter in ihren
alten Trachten , dann die in schwarz-gelben
Kleidern marschierende Iugendkapelle . Zwer
Vrieler Nößle und endlich der große Narren¬
zug. den: eine zweite Kapelle voranschritt , die
immer wieder den Narrenmarsch spielte. Die
Töne der Musik mischten sich mit dem Knal¬
len der Peitschen, dem Juchzen der Narren
und den Glockentönen der Gschelle. Ein bunt-

! bewegtes wundervolles Bild , das man nie
vergißt und alle Jahre mit der gleichen
Freude beschaut. Wie eine Wand standen die
Zuschauer rechts und links der Straße . Wink»
ten den Narren zu und ließen sich von ihnen
Süßigkeiten anbieten . Heiterste Stimmung
überall . In jedes Herz war Festesfreude
eingezogen. Nachdem sich der Zug aufge¬
löst hatte , mischten sich die Narren unter die
Bevölkerung und manchem wurde da ein
Episödchen unter die Nase gerieben. daS er
lieber der Vergessenheit anheimgegeben
hätte.

„Die Altweibermühle"
Eine unzählige Menschenmengehatte sich in

den Nachmittagsstunden auf dem Marktplatz
eingefunden. Der gesamte Verkehr war
lahmgelegt. Gegen 3 Uhr wurde die Alt-
weibermühle aus den Platz gefahren. Ihr
folgten in Kutschen die alten Weiber mit

; ihren Männern , die ihr Glück bei der Mühle
suchten. Man ist mit den alten Schrullen
nicht gerade gut nmgegangen . Ja . Schön¬
heit muß was leiden und sv Hai man sie ein¬
fach gepackt, daß die Röcke flogen, und sie
kopfüber in die Mühle geworfen. Eine kurze
Zeit der Spannung verging und dann kamen
sie wieder heraus so jung und schön, wie sie
vielleicht nie gewesen waren und die warten¬
den Gatten schlossen ihre hübschen Frauen
glücktich in die Arme. Gegen Abend verzog
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Der Mf keS Stabe-
in Msim

Breslau , 2. März.
Als Auftakt zu dem Aufmarsch der schlesi¬

schen SA . am Sonntag in Breslau vor dem
Chef des Stades , L u tze . fand am Snmslag-
abend programmgemäß trotz des den ganzen
Tag über anhaltenden Schneetreibens ein
Fackelzug  statt . Durch die ilaggen-
geschmückten' Straßen zogen die Ehrenstürme
der Breslauer SA . von der Bevölkerung leb¬
haft begrüßt , zum Schloßplatz, wo sich trotz
des überaus unireundlicheu Wetters eine
vieltausendköpfige Menge gesammelt hatte.
Von der Schlvßrampe aus . aus der sich das
schlesische SA .-Führerkvrps . die führenden
Persönlichkeiten der anderen Parteigliede¬
rungen Vertreter der Behörden und der
Wehrmacht eingesunden hatten , nahm der
Chef des Stabes den Vorbeimarsch ab.

Am Nachmittag hatte die Stadtverwaltung
zu Ehren de? Chefs des Stabes , der seit Frei¬
tag in Breslau weilt , einen Empfang im Rat¬
haus veranstaltet , Oberbürgermeister Dr.
Friedrich  hieß den Chef des Stabes herz¬
lich willkommen und betonte die Bedeutung
der SA . für die Erziehung der Jugend , deren
Leben durch den Nationalsozialismus wieder
einen Sinn und eine Aufgabe bekommen
habe. Der Chef des Stabes erwiderte , die SA.
werde genau wie früher in den Jahren des
Kampfes und der Opposition auch jetzt weiter
darum kämpfen, ein freies deutsches Volk in
einem freien, starken Vaterland zu schaffen.
Er rief auf zu weiterer Arbeit an dem Ziel:
Ein Führer , ein Volk und ein Vaterland.

Im Stadion fand am Sonnlagvormittag
ein Appell von 25 000 schlesischen SA.-Füh-
rern und SA .-Männern . Abordnungen der
SA . ans allen Teilen Schlesiens, vor ihrem
Stabschef statt.

Unter schwierigsten Umstünden wurde die¬
ser Aufmarsch durchgeführt . Seit Samstag
schneit es in Schlesien ununterbrochen und
der Schnee verwandelt sich bei dem milden
Wetter gleich in einen grundlosen Morast.
Trotzdem hatten 5 000 SA . - Männer
aus Breslau und SOOOOausdem übri¬
gen Schlesien  aus der Friesemviese des
Stadions mit 18 Standarten und Hunderten
von Sturmfahnen Aufstellung genommen.
SS . und Feldjäger waren durch Ehrenab¬
teilungen vertreten.

Nachdem der Elfes des Stabes unter den
- Klängen des Präsentiermarsches die Front
! der Formationen abgefahren hatte , sprach zu-
I nächst der Führer der schlesischen SA .. Grup-
! Penführer Herzog. Während die Fahnen zu
! Ehren der Gefallenen sich senkten, erklang bas
> Lied vom guten Kameraden.
! Nach Gauleiter und Oberpräsident W a g-
j ner sprach der Chef des Stabes,
i Lutze . Der Kamps der Bewegung sei nur
! durch die Eigenschaften, die der Führer selbst
! zeige, und von der Bewegung verlangte:
! Glaube und Beharrlichkeit , siegreich gewesen,
i Wenn wir . so fuhr der Chet des Stabes
; fort , nach der Machtübernahme diese Eigeu-
! schäften nicht behalten hätten , dann hätten

wir das uns vom Führer gesteckte Ziel nie
? erreichen können. Wir haben früher als
! SA .-Männer in vorderster Front mitge-
' kämpft und wir wollen auch jetzt, wenn auch
> jetzt die Art des Kampfes eine andere ge-
: worden ist, mit denselben heißen Herzen und
! demselben stahlharten Wollen wie irüMr
^ am Aufbau unseres deutschen Vaterlandes

mithelfen. Wir stellen uns auch jetzt, genau
wie früher , wie ein Bloek vor unseren Füh¬
rer und wir werden dafür sorgen, daß alles
dach was sich gegen das neue Deutschland
stellt und Sabotage betreibt , genau wie
früher unseren Arm spürt und von uns
unterdrückt wird.

Mit dem von 25 000 aufgenommenen Gruß
und Gelöbnis an den Führer schloß der
Appell und die Abteilungen rückten zum
Vorbeimarsch ab.

Sütttigks Ergebnis. . .
Abschluß der Beweisaufnahme

im Memeltänberprozeß
Kvlvnv, 2. März.

Fm Memelländerprvzeß wurde am Sams¬
tag dem 53. Verhaudlungstag , die Verneh¬
mung aller Zeugen abgeschlossen. Insgesamt
wurden 126 Zeugen vernommen , von denen
etwa 260 als Belastungszeugen auftreten soll¬
te». Außerdem wurden etwa 60 Aussagen
ans Protokollen der Voruntersuchung ver¬lesen.

Im allgemeinen brachte die Zeugenverneh¬
mung das eigentümliche Bild , daß der größte
Teil der von der Staatsanwaltschaft gelade¬
nen Belastungszeugen , mit Ausnahme der
Beamten der Staatspolizei und einiger Groß¬
litauer . die vor dem Untersuchungsrichter ae-

> inachten Aussagen g a n z 0 d e r t e i l in e i >e
> widerrief.  Man gewann allgemein den

1

Eindruck, daß eine Anzahl geringfügiger und ^
miteinander nicht in Zusammenhang zu brin - s
gender Anklagemomente zu einem Monstre - >
Prozeß zniammengelegt worden ist. um eine
allgemeine illoyale Einstellung der beiden
Parteien und des Deutschtums im Memel¬
gebiet Litauen gegenüber zu beweisen.

Tie Sitzung wurde dann auf Dienstag , den
5. März , vertagt.

! M ssnst
" Bau des ersten Windkraftlverkes bei Berlin
i . Berlin , 3. März.
i Die W l n d kr a s 1w e r kg e f e l l f cha M
I n>. b. H. Berlin hak mil dem Ban des erste»
> Windkraftmerkes T ende  r I" begonnen.
! Der Ban wird etwa eine h a l b e S t n n d e
^ von B e r l 111 bei K l a d 0 iv an der Havet
i errichtet: am Bau seiner verschiedenen Teile
f und achk bekannte Firmen beteiligt. Bei
f dieser ersten Großanssührnng eines Wind-! kraitiverkes von I 0 0 0 Kil 0 wattler  -
! st n n g erfolgt die Entnahme der nn Winde
: enthaltenen ' Energie nicht durch Wind-
j tnrbinen oder gegenläufige Räder , sondern
! durch vier Flügel,  die nach Art großer
§ Flngzengtragdecken freitragend gebaut sind
i Dank der automatischen Steuerung ihrer
j Anstellwinkel halten sie bei allen Wind-
i geschwindigkeiten bestimmte Raddrchzahlen
! ein und bleiben auch bei Sturm  in
! Betrieb.
! Die alle Phantastischen Uebertreibungen
j vermeidende Wahl der Höhen- und Größen-
f maße hat zusammen mit der durch neu

artige Speicherverfahren  gelunge¬
nen lleberbrückung windschwacher Zeiten
zur Folge daß dieses Windkraftwerk im
Reihenbau des größeren Normalthps n n 1
etwa 100  R M. fe Kilowatt eingebaulei

^ Leistung kosten wird . Durch eine neue: Schaltungsanordniing wird eine von der
Schwankungen der Windstärke unab
hängige  Stetigkeit der Kilowattstunden
jahresleistung gewährleistet, bei der da?

- Verhältnis zwischen stetiger und schwanken
s der Kraftabnahme den wirtschaftlichen Be-

dingungen der Abnehmer der im Windkran !
werk erzeugten Kraft «elektrischer Strom i

> Druckluft, Wasserstoff) anzupassen ist. !
Unter diesen Umständen kann mit Strom - ^

! -' rfeugiingslosten von I bis 2 R P s g. je
; Kilowatt st undr  gerechnet werden. Da - !

bei ist für den Vergleich dieses Windkrnft - ^Werkes mit Wnsier- oder Dampfgrotzkraft» '

werken zu vertu , en en. bau »nw '.ge der
Nebeneinander - Anordi.n., M . >inzei-
windradwcrke von lOOO bis 5M»0 Kilowatt,
die unmittelbar a» dem Ort des Strember-
brauchs gebaut werden können, die h v h e n
Strom - V e r t c i i n u g s k0 st e n fast
ganz erspart  werden.

Wiudkraftwerke dieser Konstruktion eig¬
nen sich besonders auch in kleineren Aus¬
führungen iür Einzelivirtfchaften und lnnd-
wirisihaftliche bzw. Waiiergenoiienfchaüen.
Dieser neue Zweig der Krastwirtstpaft
braucht, wie von beteiligter Seite versichert
wird , keineswegs m>! den vorhandenen deut-
ichen Elektrizitätswerken in Wettbewerb zu
treten , denn vier itehl in der La ndinirt-
i cha i k und nn Siedlnngs  m e e k eben¬
so wie in der R a h st o f f w irts  cha f t noch
weites Neuland viien.

Empfßnge veim MM
Berlin . 2. Mär,.

Der Führer und Reichskanzler empfing am
28. Februar den Leiter der Anslandsorgani -,
iation der NSDAP ., Gauleiter E. N. B 0 hl 4
ru einem mehrstündigen Vortrag über Fra¬
gen des Deutschtums im Ausland . Der Füh¬
rer betonte hierbei sein reges Interesse au den
Arbeiten der Organisation , die dem Zusam¬
menschluß der deutschen Volksgemeinschaft
im Auslande dienen.

Der Führer und Reichskanzler empfing am
28. Februar den Leiter des Jbbero -Nmerika-
nitchen Instituts zu Berlin . General a. D.
F a u p e l.

Re Beisetzung von Bischof Bure-
Berlin , 2. März.

Die feierliche Beisetzung des verstorbenen
Bischofs Bares erfolgt am Donnerstag m
der Kathedrale von St . Petri . Der Bischof
findet hier seine letzte Ruhestätte rn der
Krypta , wo bereits feine Vorgänger Dr.
Schreiber und Weihbischof Deitmer ruhen.
Für die Zeit der Nichtbesetzungdes Berliner
Bischofsstuhles führt die Verwaltung des
Bistums als Kapitularvikar Generalvikar
Dr . Stemmann.

Der Führer und Reichskanzler hat an da-
Domkapitel zur Heiligen Hedwig in Berlin
folgendes Telegramm gerichtet: „Zu dem
schweren Verlust , der das Domkapitel und
die Diözese Berlin durch den so frühen Tod
des Bischofs Dr . Nikolaus Bares betroffen
hat , spreche ich Ihnen mein herzliches Bei¬
leid ans . qez. Adolf Hitler/
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Der Prozeß gegen Dr . Rintelen
Anklage wegen Hochverrat Die Vernehmung des Beichuldigten

Im grotzen
Wien, 3. Aiärz.

Schivurgerichlssaal des Wiener
LandesgerichtS i begann am Sonnabend vor
einem MUitärgerichl der Hochverraks-
Prozeß  gegen den ehemaligen österreichischen
Gefaiidten in Roin, Dr . Rintelen.

Der Prozeßbeginn  war ans 6 Uhr
festgesetzt, er verzögerte sich aber etwa um eine
Stunde. Gegen IftlO Uhr wird Dr . Rintelen
m den Saal geführt: er geht am Stock und
rrägt den linken Arm in einer Binde. Der An-
geklagte sieht verhältnismäßig frisch aus . Um
MIO Uhr erscheint der Gerichtshof. Der Ver-
handlnngsleiter gestattet dem Angeklagten, sich
sitzen- zu verantworten.

Dann häli der Staatsanwalt
die Anklagerede.
di - Dr . Rintelen ohne Zeichen irgendwelcher
Erregung anhört . Hervorzuheben ans der An¬
klage des Staatsanwalts ist, daß dieser selbst
erllärte , daß nur psychologische Be¬
weisgründe  gegen den Angeklagten vor-
Händen sind. Der Staatsanwalt klagte Rintelen
wegen des Verbrechens des Hochverrats an and
begründet diese Anklage n. a. folgendermaßen!
Dr . Rintelen habe im Jahre 1934 und ins-
besondere im Juli 1634 in Rom und Wien den
ihm bekannt gewordenen Plan des Anschlages
auf das Bundeskanzleramt vom 25. Juli !934
gebilligt und dadurch gefördert, daß er sich den
Rädelsführern dieses Anschlages für die Bil¬
dung einer revolutionären Regierung zur Per-
füguna stellte. Dr . Rintelen , fuhr der Staats-
anwaU fort, habe dos Verbrechen des Hoch
Verrats begangen und sei nach dem Paraqra
phea 59 des Strafgesetzbucheszu bestrafen.

Schwierig sei die Frage und der
Beweis,  daß Dr . Rintelei . mir den Put¬
schisten in Verbindung gestanden und die im
Strafantrag ihm zur Last gelegten Handlungen
verschuldet hat. Zum Beweis der Verbindung
Dr . Rintelens mit den Aufständischen führt der
Staatsanwalt zunächst die Tatsache an, d ß
einerzeic die erste Rnndfunknachricht lautete:
,Die Regierung Dr Dollfuß ist zurückgetreten.
Dr . Rintelen hat die Geschäfte der Regierung
übernommen." Auch sei .den Beamten des
Bundeskanzleramtes eine Proklamation ver¬
lese« worden, in der es wieder geheißen habe:
„Dr . Rintelen habe die Geschäfte der Regie¬
rung übernommen." Man habe im Verlaufe
der Untersuchung allerdings nicht feststellen
können, auf wen diese Nennung Dr . Rintelens
zurückgehe.

Als weiteres Verdachtsmoment erwähnte der
Staatsanwalt die Tatsache, daß Rintelen , als
er die Rnndfunknachricht mit seinem Namen
hörte, nichts getan habe, um Dollfuß seiner
Loyalität zu versichern. Auch der Abschieds-
brief Rintelens , den er vor seinem Selbstmord-
versuch an seine Gattin schrieb, wird als Indiz
gegen den Angeklagten vorgebrachl. In diesem
Brief schreibt er u. a.. daß er am Nachmittag
des 25. Juli von einem ihm Un¬
bekannten um Vermittlung  gebeten
worden sei, da die Lage im Bundeskanzleram:
sehr schlecht wäre. Auch bei seiner ersten Ver¬
nehmung durch die Polizei habe er ausgesagi.
daß er von lemaud, dessen Namen ec nicht
nennen wolle, um Vermittlung gebeten worden
sei. Später habe er aber bestritten, daß man
ch« um Vermittlung gebeten habe. Dieser
Widerspruch sei noch nicht geklärt. Wenn er
tayächlich um Vermittlung gebeten worden lei
zu einer Zeit, wo sonst noch niemand davon
wußte, daß die Lage im Bundeskanzleramt
schlecht sei, so gehe daraus hervor, daß er mit
diesen Leuten in enger Verbindung gestanden
habe.

Der Verhandlungsleiter stellte dann an rhn
ne Frage , ob er sich des Hochverrats schuldig
bekenne, was dieser verneinte.
Die Vernehmung des Angeklagten

Dr . Rintelen erklärte nachdrücklich, daß seine
Entsendung nach Rom involle in Einver¬
nehmen mit Dr . Dollfuß  erfolgt sei.
Den Vorwurf , daß er für den Gesandtendienst
rein Interesse gezeigt Hube, weist Rintelen als
völlig unrichtig zurück. Er sei auch vier- bis
ftmfmal bei Mussolini gewesen. Daß er mit
dem deutschen Botschafter in Rom besondere
Beziehungen unterhalten habe, bestreitet Dr.
Rintelen.

Ans die Frage nach der Einstellung zur Re¬
gierung Dollfuß und zum Nationalsozialismus
erwidert Dr . Rintelen , es sei selbstverständliche
rwyalitätspflicht gewesen, daß er für die Regie¬
rung Dollfuß eingestellt gewesen sei. Was de»
Nationalsozialismus betreffe, so sei er der Mei¬
nung, man solle trachten, e i n e n A u s g l e i ch
zu schassen unter voller Wahrung
des österreichischen Stan Punkts.
Er habe deshalb auch im Einvernehmen mit
dem Bundeskanzler Dr . Dollfuß mit den Natio¬
nalsozialisten verhandelt und wiederholt den
Standpunkt vertreten, die Opposition die Ver¬
antwortung teilen zu lassen. Auch habe er sich
.rboten , eine Loyalitätserklärung für die Re¬
gierung Dollfuß abzugeben. Die vielfachen Be-
trebungen, das Verhältnis zwischen ihm und

Dollfuß zu vergiften, hätten ihn mehr und
mehr aufgeregt.

Der Angeklagte erklärt, ein Gegensatz habe
nicht bestanden. Noch drei Wochen vor seinem
Tode habe Dollfuß ihn gefragt, ob er den Ge-
andtenposten in Berlin zu übernehmen bereit

wäre. Diese seine Angabe werde später noch
durch Zeugenaussagen erhärtet werden.

Der Verhandlungsleiter bringt nun die
Sprache auf eine Aussage des Zeugen Dr.

Funder , Ehefredakteur der „Reichspost", der
cmgibt, Rintelcii habe ihm s"ge>iüber einmal
erklärt , er würde nichts gegen Dr . Dollfuß
unternehmen , sollte dieser aber versagen, bann
würde er ft, die Bresche springen. Es folgt nun
ein sehr lebhafter Wortwechsel. Der Beschul¬
digte bestreitet nachdrücklich, jemals eine solche
Aeußernng getan zn hävcm.

Der Berhandlniigsleiler kündigt daranlhin
eine Gegenüberstellung Rintelens mit Dr.
Funder am nächsten Montag an.

Sie Wtirtt. Handwrtttrkrankenklme
im Mre

Tie Krankenkasse für Handwerk, Handel nnd
Gewerbe in Württemberg und Hohenzollern,
Stuttgart , Ulrichstraße 19 p., konnte ihren Be-
siand all versicherte» Personen i»i Jahre 19.4 l
von 85 678 auf 91 774 erhöhen. Die Leistungen
dieser unter dem Namen „Handwer!er,rankeii-
kasse" heiannten Krankenversicheriingsanstalt
für die selbständigen gewerblichen Unterneh¬
mer betrugen-über 2,5 Millionen RM . gegen¬
über 2,2 Millionen RM . im Jahre 1933. Da¬
mit wurden 84,6 Prozent der Beitragsein,
nahmen den Mitgliedern wieder als Kraul
heitsentschädignng zur Perfügniig gestellt.

Der Versicheriingsbestand der in Arbeits¬
gemeinschaft mit der „Handwerkerkrankenkaiie"
stehenden Bereinigten Lebensversicherungs-
anstalten a. G. für Handwerk und Gewerbe in
Hamburg (Velahg) erhöhte sich im Jahre 1934
von 215,67 Millionen RM . aus rund 234 Mill.
RM . Dieser Zugang von mehr als 18 Mill.
RM . gegenüber einem Zugang von ca. 2 ' „
Mill . RM . im Jahre 1933 zeig.! deutlich die
in der Lebensversicherung allgemein festzu-
stellende Besserung der wirtschaftlichen Ver¬
hältnisse. Die Velahg zahlte im abgelanfene»
Jahr 1 584 853 RM . an fällig gewordenen
Versicherungssummen.

Der Wtze
Zi»Simigsri ein Erfolg

Stuttgart , 3. Marz.
^ Es hat sich nunmehr doch endgültig als ein
i Trugschluß heransgestelll, wenn manche Leute
! behaupteten, die Stuttgarter halten keinen
! Humor, zumindest aber würde er nicht aus¬

reichen, um einen Fasching, so wie er sein soll,
zusammenzubrauen. Gewiß, der Stuttgarter
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Fasching hak eine andere Prägung als der
rheinische Karneval , aber so wie Seine Tollität
der Prinz Karneval über das Wochenende in
der schwäbischen Landeshauptstadt hauste, das
war jedenfalls in bezug auf Stimmung und
Hninor kanw. zu überbielen. Ob das nun bei
den großen Beranstaltungen des Künstlerbiin-
des im Kunstgebäilde, beim Liederkranz in der
Liederballe oder in den kleineren Lokalen war,
überall freudig gestimmte Menschen, überall
ein Riesenbetrieb.

Den Höhepunkt bildete aber zweifellos
der grohe Umzug am Sonnlagnachmiitag.
Man hatte eigentlich kaum erwartet , daß der
Stuttgarter Fastnachtsumzug schon im ersten
Fahr seiner Wiederauferstehung solch ein
Niveau erreichen würde, und zwar in Bezie¬
hung auf Onantität wie auch in punkto Qua¬
lität . Schon lange vor Mittag standen die
Menschen m dichten Mauern am Rande der
Straßen und wenn Petrus geglaubt haue, er
ionne den Stuttgartern durch Regen die Stim¬
mung verderben, so hat er sich gewaltig ver-
rechnet. Die Züge aus dem Land waren durch¬
weg überfüllt. Von überallher strömten die
Mensche» zusammen, und wahrlich, sie würben
nicht enttänschl. Der über 2 Kilometer lange
Zug boi eine solche Fülle von herrlich-närri¬
schen Bildern , daß man den Veranstaltern zn
diesem Bombenerfolg wirklich gratulieren
kann. Tie mnsikalischc Seite bestritten Ka¬
pellen der Reichswehr, Landespolizei, SA .,
NSDFB . und Reichsbahn. Alle in lustiger
Kostümierung, als Landsknechte und Herolde in
machtvollen Phantasieuniformen . Großen An¬
teil am Gelingen trug vor allein auch die
Reichsbahn und Reichspost.  Das
Lahnwärterhaus mit seiner Besatzung und vor
allem der Aehterwellenexpreß, dieses asthma-
tische Ungetüm, fanden Riesenbeifall. Daß die
Reichspost von der prüden Anttsschimmel-
reiterei längst abgestiegen ist, bewies sie durch
die feine Vcrnlkung „DeW Verkehr mit dem
Publikum 5 Minuten vor Schalterschluß" nnd
den Blick in die Zukunft gab sie bei der Dar¬
stellung der „Postzustellnng im Jahre 2222".
Zahlreiche Vereine und natürlich insbesondere
die Karnevals -Gesellschaften, an der Spitze die
„Möbler ", belebten den Zug mit originellen
Ideen . Sollte man mehr lachen über die dra¬
stische Wiedergabe der bevölkerungspolitischen
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Bedeutung des Turnfestes oder über die Ver-
iilknitg der Meckerer nnd Spießer ? Natürlich
waren auch zahlreiche speziell Stnttgarterische
Problem - aufgegriffen, und daß im Gedränge
der Hasenbergturm „Bei der Lösung der Tier-
gartenfragc" nmstürzte, durfte nicht wunder-
nehmen. Was soll man noch viel Worte
machen. Ist es nicht eine Selbstverständlich¬
keit, daß zahllose Papierschlangen nnd eine
Unmenge Konfetti Hüte nnd MiinlcI, Straßen
und Häuser verzierten? Und wenn am Schloß,
platz ein junger Mann ein ebenso junges
Mädchen um Verzeihung bat, weil er es ans
Versehen mit einer Papierschlange getroffen
hatte, so beweist das nur , daß man eben schon
lange keinen richtigen Fasching mcbr gefeiert
hat und daß deshalb manchem die Erfahrung
fehlt.

Am Abend war dann große Möbelwagen-
Rcdonte und noch bis in den frühen Morgen
hinein war ein Mordsbetrieb in alle» Lokalen.
Aus der Königstraße ging es zeitweise so eng
her, daß weder Auto noch Straßenbahn ver¬
kehren konnten. Damit hat Stuttgart jeden¬
falls bewiesen, daß es den rheinischen Karne-
oalshochbnrgen bedenkliche Konkurrenz zn
machen imstande ist. Der Berkehrsver-

> ein  aber , der als Veranstalter verantwortlich
! zeichnet, kann mit diesem Auftakt der nunmehr
! hoffentlich alljährlich stat-sindenden Faschings-
i Veranstaltungen zufrieden sein.

Und dann das Künstlerfefi!
Ter Name bedeutet ein Programm kür

sich! Ein Erlebnis , einen Höhepunkt, ein
zauberhaftes Schweben über den kleinen
Sorgen des Alltags , ein traumhaftes Sich-
yingeben der köstlichen Faschiiigsstiiiuiuiiig.
Mosaik  stand als Motto über dem Küust-
lerfest 1933. ein Begriff , der alles in sich ein-
schloß, waZ am Samstagabend in sieben,
ach! oder zehn Slnnden in den vielgeitalti-
gen Raumen des Kunstgebäiides an uns vor-
überranichle . Fn der Tal . es war em Huntes
Bild künstlerischer Phantasie das sich hier
entsallele . Die Stuttgarter Künstler die die
schwierige und mühevolle Ausgabe übernom¬
men hatten , das Knnstgebände in ein Meer
von Farben zu tauchen, hatten dabei ein.
glückliche Hand gehabt. Tie Bemalung der
Wände ichns intime und anheimelnd'
Räume , die von selbst die richtige Stimm »!»'
auskommen ließen. Ja . die Stimmung ! Sie
war ganz groß, was nicht zuletzt ans den
außerordentlich gute» Besuch znrückziiiühren
ist.

Schon der Auftakt mar ulkig »nd origi¬
nell. Fabelhafte Tänze der Wigman -Schule
wechselten mit geklingener symbolischer Mas¬
kenmimik. wobei besonders die Blninenszene
hervorgehoben zu werden verdient : Tie Wir-
kling der Sonne , des Sturmes , des Regens
auf die Blüten wurde m so reizender Weise
dargestellt. daß die Künstler begeisterte Bei-
sallskinibgebungen entgegennehmen durften.

Und dann zog der tolle Prinz durch sämt¬
liche 22 Räume des Knnstgebäudes und riß
alles mit in bunten Reihen. Neun Kapellen
sorgten in allen Ecken und Enden für den
notwendiaen Rhythmus , der dann dem lustst
gen Völkchen mächtig in die Deine fuhr . Der
Effekt des Wandschmuckes, die Eigenart der
Beleuchtung, die Buntheit der zum Teil ganz
iabelhaften Kostüme ließ bald die Stimmung
auskommen. die man vom Künstlerfest ge¬
wöhn! ist. und die diesem ersten Stuttgarter
Faschingsereignis den weit über Stuttgarts
Grenzen hinaus so wohlklingenden Namen
gegeben hat.

8ctiöoe kreise sinken:
AgelfltigimmatlMtbmerb1W43Z

Ilm den würrtembergischen Segelfliegern
einen Ansporn zu geben und Spitzenleistun¬
gen zu fördern , bringt die Fliegerlandes-
gruppe IX Württemberg ) des Deutschen
Luftsporwerbandeß seit mehreren Jahren
einen Heimatwettbewerb zur Durchführung.

Bon dieser Möglichkeit eines sportlichen
Wettkampfes in den Lüsten wird alljährlich
in größten! Umfange Gebrauch gemach:.
Groß ist der Anreiz in diesem Fahr , weil
für den 6. Heunalwettbewerb der Flieger-
landesgruppe IX (Württemberg ) des TLV.
insgesamt I I 0 0 0 R M. Preise  zur Ver¬
fügung stehen, von denen 10 000 RM . die
württembergische Negierung nnd 1000 RM.
der württembergische Ministerpräsident Pro¬
fessor M ergenthaler  zur Verfügung
gestellt haben. Voraussetzung ftir die Er¬
langung eines der ausgesetztcn Presto
ist die Erfüllung einer der verschiedenen
Ausgaben, die nach der Ausschreibung des
Heimatwettbewerbes gestellt werden. So gibt
es einen Zielflug  für das erste Flugzeug,
das vom Hornberg nach Böblin¬
gen  fliegt , einen H ö h e n f l n g p r e i >s
ftir den ersten der eine Hohe von
mindestens 2000 Metern über der Start-
stelle erreich!, einen weiteren Höhenflugprei«
ftir solche Teilnehmer , die nicht im Besitze
des Leistnngsabzeichens sind und die bis vor
dem 4. 11.34 noch keinen Segelslng mit !00a
Meler Starlüberhöhung ausgeführt haben.
Ein weiterer Preis winkt bei einem Feri-
segelflug  von wenigstens 150 Kilometer.
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Dann für die längste Gesamtflugstrecke und
Lindere Leistungen.

Tie Hötie der Preise bewegt sich zwischen
800 rind 2000 NM. Wenn die metevrolvgi-
l'chen Verhältnisse in diesem Jahr auch noch
nicht besonders günstig waren , so hat der
Kamps um diese Preise bereits eingesetzt.
Io vollbrachte der Segelflug -Scharführer
Erich Mayer  der Fliegerortsgruppe Geis¬
lingen auf einem ..Rhön-Adler" von der

'Verbandessegelfliegerschule Hornberg aus
einen Streckenslug von 40 Kilometer mit
einer Flugdauer von 1 Stunde und lO Mi¬
nuten und Landestelle Bopfingen -Jps . Der
Jegelslieger Alfred Stu hier  der Flieger-
Ortsgruppe Kirchheim-Teck startete an dem¬
selben Tage an der Segelflughauptübungs-
l'telle Teck, wobei er eine Flugdäüer von 93
Minuten erzielte und auf t05Ö Meter Start-
Überhöhung kam. Ebensalls an demselben
Tage vollbrachte der Segelflug -Scharführer
Ruthqrdt  vom Sfl .-Sturm 1/l der Flie¬
gerortsgruppe Stuttgart vom Hornberg aus
einen Dauerflug von 6 Stunden und 16 Mi-
nuten.

Neben diesen ersten Leistungen dieses Jah¬
res werden die nächsten Sonntage , sobald
die Windverhältnisse entsprechend sind, wei¬
tere neue Spitzenleistungen der württember-
gischen Segelflieger bringen

ein xriiner Lesen rvüntzt"
Segen Ausartungen der Besen-

Wirtschaften
Der Reichswirtschaftsminister und Prenß.

Minister für Wirtschaft und Arbeit har in
einem an die Regierungen der Länder gerich-
teten Rundschreiben vom 20. Dezember 1934
u. a. mitgeteilt : „Die Klagen über eine neuer-
üings auffällige starke Zunahme der Strauß¬
wirtschaften und über gewisse Ausartungen
einzelner Straußwirtschaften zu regelrechten
Schankwirtschaften teilweise mit musikalischen
'Darbietungen geben mir Veranlassung, zu er-
juchen, durch Anweisung der zuständigen Be¬
hörden dafür Sorge zu tragen, daß bei den nach
z 10 erlaubnisfrei zugelassenen Betrieben zum
Ausschank selbsterzeugten Weines oder Apfel¬
weines sowohl in der äußeren Aufmachung der
Betriebe wie bei der Abgabe von Speisen und
Genußmitteln der Charakter einer Straußwirt,
schüft gewahrt bleibt. Dazu erscheint mir erfor-
-erlich, daß bei den Straußwirtschaften wenig¬
stens folgende Bedingungen eingehalten wer-
den: 1. Musikdarbietungen, mit Ausnahme von
Rundfunk- und Schallplattenwiedergabe, dür¬
fen in den dem Ausschank dienenden Räumen
nicht stattfinden; 2. die Abgabe von warmen
Speisen jeder Art hat in Stranßwirtschaften
zu unterbleiben ; 3. der erlaubnisfreie Aus-
jckiank darf nur in Räumen erfolgen, die auf
einem im Besitz des Straußwirts befindlichen
Weingut oder am Wohnsitz des Straußwirts
gelegen sind; 4. Wein, der auf einem Weinberg
gewonnen wird, der von dem Straußwirl für
ieinen längeren Zeitraum als 2 Jahre gepach¬
tet worden ist, darf in einer Straußwirtschaft
nicht ausgcschenkt werden; 5. Winzergenossen,
schäften, die als solche keinen Weinbesitz haben
und dem gemäß keinen Weingutsbesitz haben
und demgemäß keinen eigenen Weinbau be¬
treiben, darf der Betrieb einer Straußwirt,
schaft nicht gestattet werden; 6. bei der in 8 10
Absatz .2 des Gaststättengesetzes vorgeschrie-
benen Anmeldung der Mengen des zum Aus¬
schank bestimmten Weines muß auch das Wein-
gut bezeichnet werden, auf dem der Wein ge-
Wonnen wird."

Das württ . Wirtschaftsministerium hat die
Weisung gegeben, künftighin nach den vor-
Rehenden Richtlinien zu Verfahren. Die Vor¬

schriften in tztz 59 ff. der Vollzugsverorvnung
zum Gaststättengesetz vom 8. Juli 1930 gelten-
soweit sie von den vorstehenden Richtlinien ab¬
weichen, als entsprechend geändert.

Der Etervreis
Durch Anordnung des Eierverwertungsver-

dandes Württemberg ist der Mindesterzeuger¬
preis für Hühnereier mit Wirkung vom
28. Februar 1935 für das Wirtschaftsgebietdes
EierverwertungsverbandeS Württemberg au:
l .20 RM . je Kilo festgesetzt worden. Der Preis
versteht sich ab Hof des Erzeugers. Der fest¬
gesetzte Preis ist Erzeugermindestpreis und darf
seitens der Aufkäufer nicht unterboten, Wohl
aber überboten werden. Stückweises Aufkäufen
ist nicht gestattet. Die Preisfestsetzung vom
18. Februar 1935 wird durch diese Anordnung
ausgehoben.

Wiirttembergischcr Kreditverein , Stutt¬
gart . Nach 17V- Prozent Ausschüttung in
Liquidationspfandbriefen und 2 Prozent in
bar enthält die Masse Ende Dezember 1934
kt. Anzeige noch 964 000 (Ende Juni:
960 000). darunter 137 000 (142 500) Erst¬
ranghypotheken, 498 000 (433 000) eigene
Liqnidationspfandbriefe und Bareinlagen,^
sowie 153 000 (177 000) Dubiose. Bei 83,18
Mill . Pfandbriefumlauf beträgt die Maxi¬
malrestquote 1,16 (1,14) Prozent . Dazu kom¬
men noch die Ausschüttungen auf 447 000
nicht frühgerecht eingereichte Papiermärk-
piandbriese.

Zentralkasse Württ . Genossenschaftene. G.
m. b. H., Stuttgart . Der Geschäftsbericht der
Zentralkassc Württ . Genossenschaften e. G-
m. b. H. für das Jahr 1934 läßt eine geord¬
nete Weiterentwicklung des Instituts und
der ihm angeschlossenen Mitgliedergenossen¬
schaften erkennen. Der vermehrte Geldzu¬
fluß bei den Mitgliedergenossenschaften ent¬
fällt zum Teil aus Einlagenzugänge , zum
Teil aber auch auf solche Außenstände, die
seither unbeweglich waren . Tie üblichen
starken Herbstansprüche blieben im Berichts¬
jahr fast vollständig ans . Diese Erscheinung
wird auf die Marktregelung,  die den
landwirtschaftlichen Produkten die Preis,
fchwankung  nahm , zurückgeführt. Die
neue Politik galt der Beseitigung der Ar¬
beitslosigkeit und der Hebung des Bauern¬
standes ; hierzu gehört auch die landwirt¬
schaftliche Schuldenregelung . Letztere in Ver¬
bindung mit dem Dollstreckungsschutz übte
natürlich eine gewisse Zurückhaltung in der
Gewährung neuer langfristiger Kredite an
landwirtschaftliche Betriebe ans . Die Zen¬
tralkasse ließ sich vor allem die Befriedigung
derjenigen Kreditgesuche seitens der Mitglie¬
dergenossenschaften angelegen sein, die der
Arbeitsbeschaffung zu dienen hatten . Der
Umsatz auf einer Hauptbuchseite zeigt eine
Steigerung um 300 Mill . R M. auf
1 444 323 000 NM. Die Bilanzsumme
ist um rund 6 Mill . NM. auf 22 600 000
Reichsmark gestiegen, während die Auslei¬
hungen um diesen Betrag zurückgingen. Tie
Belebung des Verkehr? tritt auf allen Ge-

l8l äL8 Ver80kvvnäuL§?
Darf man eine Hausfrau , die der Pflege ihrer Hände be¬
sondere Aufmerksamkeitschenkt, und die sie deshalb jedes¬
mal nach beendeter Hausarbeit mit Leokrem einreibt , ver¬
schwenderisch nennen ? Nein , durchaus nicht! Die Hände
werden durch die Hausarbeit so strapaziert , daß sie ohne
diese Pflege sehr bald rauh und rissig würden . Leokrem
mit Sonnen -Vitamin verhindert das . Er zieht schnell in
die Haut ein und macht die Hände sammetweichund zart.

bieten mit Ausnahme der Devisenabteilung,
die durch die bekannten Einschränkungen in
der Zuteilung für die Wareneinfuhr einen
natürlichen Rückgang zu verzeichnen hatte,
hervor . Der Rückgang der Retouren in
Schecks und der Wechselproteste wird als
eine günstige Erscheinung für die fortschrei¬
tende Gesundung unserer Wirtschaft bewer-
tet. Nach Abschreibung von 30 000 RM . auf
die Liegenschaftenund Zuweisung von 10 000
Reichsmark zum Pensionsfonds ist ein Ge-
winn  von 90 976 RM . ausgewiesen , welcher
der auf 10. Februar einberufenen General¬
versammlung zur Verteilung wie folgt in
Vorschlag gebracht wird : 5 Prozent Di-
vidende  auf - die Geschäftsguthaben
(30 600 NM.), je 20 000 RM . Reservefonds-
zuweisung (zusammen 40 000 NM.). Dortrag
auf neue Rechnung 20 376 NM. Die Ge-
schästsguthaben und Haftsummen haben sich
im Berichtsjahr nicht verändert.
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„An AlnyL
-«M Lee sprechen

Von Fred Lang.
„Ein kleiner Junge will Sie sprechen!", sagt

die Sekretärin . Sie lächele dabei; wenn in
einem ernsten Geschäftsbetrieb mit Buchhalter
und Stenotypistinnen und Direktoren plötzlich
ein kleiner Junge erscheint und den Chef zu
sprechen verlangt, so ist das doch schließlich ein
Vorgang, der eine Sekretärin diskret zu lächeln
berechtigt, denke ich. — „Was für ein kleiner
Junge ?" — So etwa zwölf Jahre sei er alt,
ein nettes Kerlchen, sagt die Sekretärin und
guckt ihren Chef erwartungsvoll an . Na also,
der Junge soll mal hereinkommen. Es erscheint
ein Männlein von elf, zwölf Jahren , ein be¬
scheiden und wohlerzogen auftretender Knabe.
Er macht eine ordentliche Jungens -Verbeu-
gung, gibt die Pfote und behauptet, er heiße
Walter Lehmann. Sein Vater , der alte Leh¬
mann , sei dem Herrn Chef wohl bekannt. Er
sei seines Zeichens ein Zigarrenreisender ge¬
wesen, und in dieser Eigenschaft habe er des
öfteren hier im Hause seine Aufwartung ge¬
macht.

Nun sei er aber seit einigen Monaten aus
und davon, der alte Lehmann, und habe seine
Familie , die Mutter und drei Kinder schutzlos
und ohne Existenzmittel zurückgelassen. Er»
Walter , habe nun die Pflicht, seiner Mutter
und den Geschwistern beizustehen, und so habe
man denn die Zigarrenfabrikanten , deren Ver¬
treter der alte Lehmann war , herzlich gebeten,
die Vertretung zu belassen. Das sei denn auch
geschehen. Und jetzt besuche man die alten Kun¬
den des Vaters . Ob er einmal seine Zigarren
zeigen dürfe?

Der Chef nickt, und Walter geht hinaus ins
Vorzimmer, um seine Muster zu holen. Indes¬
sen denkt der Chef au seine beiden Söhne , die

roß und erwachsen sind und selbst Gelsd ver-
ienen. Sie hatten es mit zwölf Jahren nicht

nötig, mit Zigarren zu hausieren, sie hatten
einen jorgenden Vater . Der Chef ist gerührt
über sich selbst und seine Jungens und über
diesen armen kleinen Bengel. Er erlaubt sich,
in der Geschäftszeit auch einmal sentimental
zu werden und dem Walter Lehmann etwas
abzukaufen. Obzwar er gar keine 'Zigarren
raucht, sondern nur Zigaretten . Und sich des
alten Lehmann beim besten Willen nicht ent¬
sinnen kann. Tie Geschichte wird er im Klub
erzählen, vielleicht findet man dort einige Kun¬
den für den tüchtigen kleinen Bengel. Das
Kaufmannshirn entwirft sofort eine großzü-

zige Absatz-Organisation für Walter Lehmann.
Zigarren en detail.

Walter erscheint wieder in der Tür , einen
Musterkoffer schleppend- Welche Zigarren der
Herr bevorzuge, fragt er. Der Herr versteht
oon Zigarren überhaupt nichts, er ' weiß höch¬
stens, daß auf den Kisten immer „Flor Finas"
steht, oder „Cuba" oder „Manila ". Er sagt, ee
wolle welche zu 40 Pfg . In dieser Preislage
könne er eine vorzügliche Zigarre anbieten,
sagt Walter , ganz mild, mit schneeweißer Asche,
eine Zigarre für Kenner.

Er öffnet den Koffer und stößt ein kleines
Wehgeschrei aus — eine Kiste hat sich geöffnet,
eine zu 50 Stück, sicher sind einige zu Schaden
gekommen. Walter hat Tränen in den Augen
und seufzt, das sei aber böse, nun müsse er den
Schaden tragen. Das Kaufmannsherz wird

! weich. Nun , erklärt der Chef, er wolle drese an-
j gebrochene Kiste behalten, hier habe er zwanzig
! Mark, er solle andermal besser aufpassen auf
> seine Ware. Walter Lehmann schluckt ein paar
. Mal , nimmt den Schein und schließt seinen
j Koffer wieder. Er dankt auf treuherzig männ¬

liche Weise und bittet , der Herr Chef möge ihm
nicht böse sein und ihm auch künftig hin und
wieder einen Auftrag erteilen. Und ob er nicht
Adressen von Bekannten wisse, die er besuchen
könne. Der Chef gibt ein halbes Dutzend Adres¬
sen und sieht dem kleinen Lehmann gedanken¬
voll nach, bis die Tür des großen Arbeitszim¬
mers hinter ihm von der mütterlich lächelnden
Sekretärin geschlossen wird. Sie hat dem Klei-
nen noch schnell eine Tafel Schokolade in die
Hand gedrückt, die Gute, und Walter ist ein
wenig rot geworden und hat einen Diener ge¬
macht, daß seine blonden Haare flogen.

Am nächsten Abend fragt der Chef einen Ge¬
schäftsfreund im Klub, ob er nicht Zigarren
brauche. I wo, sagt der, er habe erst vor eini¬
gen Tagen von einem kleinen Jungen eine
Kiste gekauft, die zerbrochen war . Ganz guter
Geschäftstrick, meint er. Aber ein bißchen un¬
heimlich — so ein kleiner Beugel und schon sq
ausgekocht.

Büchertisch
Reichssteuertabellen . Verlag Wilh . Stollfiuß,

Bonn.

Vom 1. Januar an wird bei Einkünften aus
nichtselbständiger Arbeit die Einkommensteuer
durch Abzug vom Arbeitslohn (Lohnsteuer ) er¬
hoben . Der Arbeitgeber hat die Lohnsteuer für
den Arbeitnehmer bei jeder Lohnzahlung ein¬
zubehalten und an das Finanzamt abzuführen.
Die Lohnsteuer -Beträge , die der Arbeitgeber ein¬
zuziehen hat . sind in übersichtlichen Tabellen
sejtgejegt . Uns liegen 3 sehr übersichtliche Ta¬
bellen (2 Mark ) vor . die das sofortige Ablesen
der gesetzlich festgelegten Steuerbeträge bei mo¬
natlicher . l4 -tägiger , wöchentlicher , täglicher
und l stündlicher Lohnzahlung , ermöglichen . Je
eine Tabelle zum Wiesen der Einkommensteuer
(für veranlagte Steuerpflichtige ) und Bürger-
stcuer zu je 0.75 Mark liegen ebenfalls vor.
Sämtliche Tabellen sind jedem Arbeitgeber und
den Steuerpflichtigen unentbehrlich.

Wie habe ich meine Voranmeldung und meine
Umsatzsteuererklärung abzugeben ? Von Dieter
Merk . Preis 1 Mark.

Unter Berücksichtigung der Bestimmungen des
neuen Umsatzsteuer -Gesetzes hat der Verfasser in-
10 Abschnitten alles dargelegt , was steuerpflich¬
tig und was steuerfrei ist ; wer die Steuer schul¬
det und wonach der Umsatz bemessen wird , wie
hoch der Steuersatz und welche wesentlichen Aen-
derungen das neue Gesetz gebracht hat.

Auf alle i» obiger Spalte angegrbeuea Bitcher
und Zeitschriften nimmt die Buchhandlung8 , W,
Zaiser,  Nagold . Bestellungen entgegen.

Roman von A . von Sazenhofen.
Arheberrechtsschuy durch Verlagsanstalt Manz , Regensburg.

Z. Fortsetzung. Nachdruck verboten.

„Liebes Mädi . . . aber es wird dir doch leid fein um
deine Puppe ?"

Da standen plötzlich die veilchenblauen Augen in Hellen
Tränen.

„Nein . . . behalten . . . Du mußt sie behalten ! Ich mutz
Sehen . . ." >>

„Mädi !"
Mädi . die schon in der Mitte des Zimmers war , kam

wieder näher.
„Mädi , ich danke dir !" sagte Zsiga ganz ernst, „und wenn

ich wieder gesund bin , will ich sie dir wieder geben."
„Du mutzt sie immer behalten und lieb haben !"
Sie schluchzte einmal kurz auf und fuhr mit den Händ¬

chen über den gelben Flachskopf hin. Dann sah sie mit gro¬
ßen, iiberernsten Augen Zsiga an und sagte:

„Wenn ich drotz bin , tannst du mich heiraten , dann sind
wir Mama und Papa und sie dehört uns wieder zusammen."

Zsiga faßte die kleine Grübchenhand und umschloß sie mit
der seinen, ganz fest. Es war ihm nicht zum lachen.

„Ich verspreche dir , Mädi , wenn du groß bist, werde ich
dich heiraten . Dann gehört sie uns wieder zusammen.
Kommst du wieder zu mir , Mädi ?"

„Za , ich tomm morgen wieder ."
Sie zog ihre kleine Hand aus der seinen und lief gegen

die Türe , die hinter ihr ein wenig offen blieb.
Er hörte die kleinen laufenden Fütze, wie sie den Korri¬

dor hinuntereilten . Da sank er zurück in die Kissen.
Das war wunderbar gewesen. Das Kind, das Kind , es

kannte ihn ja gar nicht, hatte ihn nie gesehen, löste von sei¬
nem kleinen Herzen das Liebste, was es besaß und es war

ihm selbstverständlich, daß sie einmal beisammen sein wür¬
den, datnit sie dieses Liebste miteinander besitzen konnten.

Er nahm die Puppe in die Hand , wie man ein Ding in
die Hand nimmt , woran etwas Ehrfürchtiges und Heiliges
haftet . . . dann schob er sie unter feine Decke.

Es war ein Geheimnis , niemand brauchte es zu wissen.
Am Morgen kam Frau Lona.
„Der Herr Baron läßt sich entschuldigen, daß er sich noch

nicht selbst eingefunden hat . Er ist sehr angegriffen , doch
läßt er Ihnen sagen, Sie möchten nur ruhig einige Tage " —
sie unterstrich diese einigen Tage — „sich ausruhen , wenn
auch der Doktor meint , daß der Transport Ihnen nicht scha¬
den würde ."

Dabei rückte sie wieder mit den bestimmten Bewegungen
der großen Hände die Dinge im Zimmer hin und her, etwas
Ordnung schaffend.

„Sagen Sie meinem Onkel, Frau Lona , daß ich ihm sehr
dankbar bin für seine Gastfreundschaft und die Pflege , die
er mir hauptsächlich durch Eie angedeihen ließ. Ich werde
sie bestimmt nicht länger in Anspruch nehmen, als unbedingt
nötig . Wollen Sie das ausrichten ?"

Sie nickte. Der Schlüsselbund klirrte leise.
„Ich werde Ihnen das Frühstück heraufsenden . Sie dür¬

fen heute etwas Schinken und ein weiches Ei essen."
Wenn sie nur abfahren möchte! dachte Zsiga und horchte

auf alle Geräusche, die aus dem Korridor waren.
„Hier ist noch ein Koffer . . . bitte schön, Ianos !" Es war

eine weibliche Stimme , die hereinklang , als Frau Lona die
Türe öffnete, um zu gehen.

„Servus Eckbrecht!" hörte Zsiga das tiefe Organ Bar - ^
kossys sagen. „Das Oieweih kriegst du ! Ich schicke es dir nach
Pest nächste Woche!" >

„Ist mir recht! Servus ! Auf Wiedersehen !"
Dann entfernten sich die Schritte und diese schweren

Schritte schluckten das Getrippel winziger Fütze ein.
Eine kleine Faust schlug zweimal , dreimal an die Türe.
Zsiga setzte sich auf.
Zwischen den Zähnen zerpreßle er einen Schmerzenslaut.
Das war zu schnell gewesen. '

„Mädi !" rief er.
Die kleinen Hände patschten an der Klinke .herum und

fanden nicht mehr Zeit zu dieser langwierigen Arbeit.
Da drückte das Kind sein Naschen an das Schlüsselloch.
„Ich tann nicht tommen ! Wir fahren weg!"
„Mädi ! Mädi ! wo bleibst du denn ? So komm doch!"

Das war eine weibliche Stimme , dieselbe, die vorhin von
dem Koffer sprach.

„Wir fahren weg !"
Lauter , inbrünstiger und verzweifelt.
Dann liefen die kleinen Füße fort.
Zsiga sank in die Kissen zurück.
Lärm von Tritten und Stimmen auf dem hallenden

Gang , dann tiefe Stille.
In dieser Stille fühlte Zsiga, als verlöre sich etwas , was

ihm gehöre. Es war so seltsam.
Er zwang sich zu einem Lächeln darüber . Was man in

solchen tatenlosen Stunden doch für Ideen hat!
Aber das Lächeln mißlang.
Erwachsene Menschen vergessen skrupellos auf eine Ver¬

einbarung . Das Kind hatte sicher allerhand Schwierigkeit
zu überwinden gehabt , die beschränkte Selbständigkeit und
anderes und hatte sie überwunden , um an seiner Türe noch
angstvoll zu rufen : wir fahren weg.

Das Schloß war leer.
Das Bewußtsein dieser Leere lag auf seinen Nerven mit

einer Vereinsamung , die sich fast körperlich den andern , jetzt
schon erträglicheren Schmerzen, zugesellte.

So war es, das Leben.
Belat Keretfz war Sinnbild feines Lebens.
Es haftete diesen Mauern an , daß ein gequälter und

quälender Mensch darin hauste, seit Jahrzehnten , krank und
zerfallen mit sich und allem, ohne Freude.

Frau Lona brachte ihm Bücher.
Er legte sie auf den Tisch neben dem Bett.
Er nahm die Puppe unter der Decke hervor , wenn ihre

starken Schritte draußen verhallt waren.
Sie war nicht schön.

(Fortsetzung folgt.)
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Eine neue Aktion der USV„Schadenverhülung"
Am 3. März 1935 wird von der NSDAP,

Reichsleitung , Hauptamt für Volkswohl-
sahrt , Abteilung „Schadenverhütung ", eine
Aufklärungsaktion über Schädlingsbe¬
kämpfung eingeleitet . Die Schädlings¬
bekämpfung wird im Einvernehmen mit dem
Reichsministerium für Volksaufklärung und
Propaganda und der Stabsleitung des
Reichsnährstandes durchgesührt.

Mitwirkende Organisationen find der
Reichsnährstand , die NSDAP Reichsleirung,
Hauptamt für Erzieher , NS -Lehrerbund,der Reichsbund der Kleingärtner und Klein¬
siedler, die Pr . Landesanstalt für Wasser-,
Boden- und Lufthygiene u. a. m.

Jährlich gehen im Deutschen Reich durch
Schädlinge aller Art Werte von rund zwei
Milliarden RM . verloren . Jahr für Jahr
werden 15^ des Durchschnittsertrages der
deutschen Getreideernte vernichtet ; allein die
Unkrautschäden betragen jährlich 600 Mill.
Reichsmark. Durch richtigen Saatschuh
könnte nach Auffassung der Bayerischen
Landesanstalt für Pflanzenbau und Pflan¬
zenschutz eine jährliche Mehrernte im Werte
von 900 Millionen RM . in Deutschland er¬
zielt werden . Ein einziges Ungeziefer, der
winzige Kornkäfer , richtet auf den Getreide¬böden 100 Millionen RM . Schäden an.

Unzählige Schädlinge bedrohen auch die
Gesundheit des Menschen. Fliegen sind z. B.
schlimme Verbreiter ansteckender Krank¬
heiten Im Kampf gegen die Tuberkuloseist das Ausrotten dieser Schmarotzer eine
zwingende Notwendigkeit . Die Wanzen,
deren Bedeutung in gesundheitlicher Hinsicht
fast allgemein unterschützt wird , müssen rück¬
sichtslos ausgerottet werden.

Die von der NS Volkswohlsahrt durchge-
fübrte Schädlingsbekämpfung verlangt des¬
halb Mitarbeit von jedem einzelnen Volks-
zenossen. Jeder Einzelne soll durch Kampf
gegen Schädlinge das deutsche Volksvermögen
vermehren und das Leben des deutschen Men¬
schen und seine Gesundheit erhalten helfen.

Vor allem : Reinlichkeit!
Das beste Mittel zur Fernhaltung von

Schädlingen ist peinliche Sauberkeit und
Ordnung . Die ganze Hygiene fängt ja
ichließlich doch beim Scheuerlappen und beim
Schrubber an . Wenn wir unseren Körper
täglich reinigen und die Zimmer sauber
halten, wenn in Haus und Hof kein Unter-
ichlupf für Ungeziefer und Schädlinge mög¬
lich ist, dann ist das die beste Schädenver¬
hütung . Jede Unsauberkeit und Unordnung
ruft Schädlinge herbei . Eine unter einen
Schrank geratene offene Schuhbüchse kann
z. B. zur Quelle der Vermilbung einer
ganzen Küche werden, und nichts bietet den
Ratten besseren Unterschlupf als Gerümpel
in Keller und Hof.

Das gute alte Drahtfenster , das man
jrüher viel in der Küche zur Fernhaltung
von Fliegen und Wespen benutzte, verdient
auch heute noch Anwendung , wenn man sich
gegen Fliegen und Hausmücken nicht anders
zelfen kann. Unentbehrlich sind Gazefenster
hei Luftschächtenund Fenstern von Wasser-
aersorgungsanlagen . Das Schließen der
Fenster hält ebenfalls Fliegen und Mücken

fern , die besonders leicht ins Zimmer ein-
dringen , solange die Sonne auf der betref¬
fenden Hausseite liegt oder sobald am
Abend Licht angezündet wird.

Wasser und Seife allein genügen nicht zur
Reinigung des Hauses . Darum sollte man
auch im Haushalt Desinfektionsmittel ver¬
wenden, möglichst solche, die keinen Geruch
hinterlassen . Namentlich auf den Aborten
muß regelmäßig mit Desinfektionslösungen
aufgewijcht werden , um den Geruch zu be¬
seitigen und die Uebertragung von Ruhr
und anderen Darmkrankheiten zu verhindern.

Ein gefährlicher Feind des Menschen ist
der Staub . Staubwischen beseitigt ihn nur
unzureichend; feuchtes Abwischen ist besser,
und am besten sind Staubsauger . Am ge
fährlichsten ist aber der Stiefelschmutz, dervon der Straße hereingebracht wird , weiler Ansteckungskeime von menschlichem Aus¬
wurf , Hundekot und dergl . birgt . Teppiche
und Matten müssen daher von Zeit zu Zeit
gründlich geklopft werden , da der Staub¬
sauger allein den festgetretenen Schmutznicht entfernen kann.

halten und ihre Angehörigen zur
größten Sauberkeit anzuhalten.

Feinde
unserer Kleider und Pelze

Der Verlust , den die deutsche
Wirtschaft durch die Kleidermotte
erleidet , kann auf 30 bis 40 Mill.
RM . im Jahr geschätzt werden.
Wenn man bedenkt, daß schon
kleine Mottenlöcher große Klei¬
dungsstücke unbrauchbar machen
können, dann wird die Höhe die¬
ser Zahl nicht überraschen. Die
Raupe der Kleidermotte zerstört
sehr viel, mehr als sie zur Ernäh¬
rung gebraucht. Ganz harmlos
und unschädlich ist dagegen die
Motte selbst. Es hat darum auch
gar keinen Zweck, auf herumflie¬
gende Motten Jagd zu machen,
denn die umherflatternden Mot¬
ten sind entweder Männchen oder
Weibchen, die ihre Eier schon gelegthaben . Aus den Eiern aber tommen
die Raupen , und darum muß man die
Wollsachen und Kleidungsstücke, in denen
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Wenn die Hausfrau wüßte, wie viele

Krankheiten und Gefahren sie ihren Lieben
durch peinliche Sauberkeit fernhalten kann,
dann würde sie noch weit mehr als bisher
darauf bedacht sein, ihre Wohnung , das
Haus und alle Nebengebäude rein zu er¬

Motten schützen
und Motten ab-
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die Raupen leben, vor
und nach Raupen , Eiern
suchen.

Leider gibt es bisher kein Mittel , die
Motten von unseren Wohnungen fernzuhal¬
ten . Wir müssen uns daher darauf be¬
schränken, die gefährdeten Stoffe zu schützen.
Gefährdet sind vor allem alle Stoffe , die
aus Tierhaaren oder Federn bestehen, so¬
weit sie nicht ständig gebraucht werden oder
mit einem besonderen Schutzmittel getränkt
sind. Schützen können wir diese Stoffe da-. durch, daß wir sie etwa alle 8 Tage kräftig
klopfen oder bürsten, um die Eier zu be¬
seitigen, die von der Motte glücklicherweise
nicht angeklebt, sondern nur lose aufgelegt
werden . Bester und bequemer ist es, Klei¬
dungsstücke, die längere Zeit nicht gebraucht
werden , mottensicher aufzubewahren , etwa
in Säcken aus kräftigem Papier oder in
einer dicht schließenden Mottenkiste.

Außer der Motte hat sich in den letzten
Jahren sehr stark der Teppichkäfer  ein¬
gebürgert , der im Freien lebt und seine
Eier in den Wohnungen ablegt . Seine ge¬drungene Larve ist dicht mit dunkelbraunen
oder schwarzen Haaren besetzt, stellt sich bei
Erschütterungen tot und wird dann oft gar
nicht für ein Tier gehalten . Eine ganz ähn¬
liche Lebensweise hat der sogen. Pelz¬
käfer.  Er ist etwa ^ om lang ^ schwarz mit
zwei weißen Punkten auf den Flügeln.
Seine Larve ist braun und trügt am Hinter-
ende einen langen Haarschopf. Beide Tiere,
die sehr gefräßig find und sehr rasch laufen,werden mit den gleichen Mitteln bekämpft.
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Das Ungeziefer als Seuchenkräger
Wanzen , Ratten , Flöhe und Läuse sink?

ein so Widerliches Ungeziefer, daß reinliche
Menschen sie sicherlich schon aus diesem
Grunde energisch bekämpfen. Leider genüg!
aber das Vorgehen des Einzelnen nicht,
weil diese Schädlinge immer wieder aus¬
treten , solange ihnen noch in einzelne .:
Wohnungen , Kellern oder Löchern Lebens¬
möglichkeiten geboten werden . Darum in
es notwendig , auch den letzten Volksgenossen
über die Gefahren dieser Schädlinge aufzu¬
klären . Selbst wenn es Menschen geben
sollte, denen es nichts ausmacht, von Un¬
geziefer gebissen zu werden, so würden siedas wahrscheinlich weniger geduldig er¬
tragen , wenn sie wüßten , welche Gesund¬
heitsgefahren das Körperungeziefer mit sich
bringt . Wanzen sind nachgewiesenerweise
Ueberträger von Tuberkelbazillen , Fliegen
übertragen Eiterbakterien und Tvphus-
bazillen , Raiten und Flöhe bringen Pest
und andere Krankheiten , Läuse das Fleck¬
fieber , Krätzmilben die Krätze.

Es ist verantwortungslos , aus falscher
Scham zu verschweigen, daß man von Wan¬
zen oder anderem Ungeziefer belästigt wird.

Es ist keine Schande» Ungeziefer zu
bekämpfen, es ist aber eine Schande,
Ungeziefer nicht zu bekämpfen.

Bei dem großen Umfang, den die Wanzen¬
plage in manchen Städten angenommen hat,
werden sich diese Schädlinge auch bei bester
Zusammenarbeit von Wohnungsinhabern
und Kammerjägern nicht ganz beseitigen
lassen, wenn der Kampf nicht gleichzeitig
von der Stadtverwaltung geführt wird.
Das gleiche gilt erst recht von Ratten und
Mäusen , weil diese sich im allgemeinen nicht
in Wohnräumen aufhalten , sondern in Kel¬
lern , Kanälen , unbewohnten Grundstücken,
Bodenräumen und dergl . Besonders gefähr¬
lich sind die Ratten darum , weil sie alles
Mögliche und Unmögliche anfressen, selbst
elektrische Kabel , Leitungsrohre und dergl .,.
jo daß schwere ttngliicksfälle entstehen können.

Eine Vertilgung aller dieser Schädlinge
kann mit vollem Erfolg im allgemeinen nur
durch einen Kammerjäger vorgenommen
werden . Die im Handel käuflichen Vernich¬
tungsmittel sind zwar teilweise recht wirk¬
sam, aber man kommt mit ihnen nie restlos
an die Unterschlupfräume des Ungeziefers
heran , so daß die sicherste Bekämpfungsart
das Vergasen ist. Entscheidend ist immer,
daß alle Volksgenossen gleichzeitig zusam-
menwirken , um diese gefährlichen Feindedes ganzen Volkes auszurotten.

Kammerjäger fordern
Staatsaufsicht

Im Kammerjügerwesen haben seit langen
Jahren große Mißstände geherrscht, denn
dieses Gewerbe konnte jedermann ohne
irgendwelche Vorbildung ausüben . Damit
wurde der Pfuscherei und der Veutelschnei-
derei Tür und Tor geöffnet. Die ehrlichen
Kammerjäger , die sich in freiwilligen In¬
nungen und diese wieder im Bund der
Kammerjägerinnungen zusammengeschlosse»
hatten , konnten dagegen nicht ankommen.
Nunmehr sind die Kammerjäger als zoo¬
logische Desinfektoren in die Reichsfachschaftder Desinfektoren ausgenommen worden und
es sind bereits einige Sanierungsmaßnah¬
men eingeleitet worden, wie die geregelte
Ausbildung und die Ablegung einer Prü¬
fung. Ferner fordern sie Konzesstonierung
ihres Gewerbes und Stellung unter Staats¬aufsicht.



Leite 3 Nr. 34 Der Gesellschafter Dienstag , den 5. März 1035

sich die Bevölkerung in die überfüllten Gast-
lokale. Aber immer noch säst man . daß Nott-
weil einen seiner größten Feiertage hinter
5ch hatte . Immer noch standen Gruppen
wmher, kein Mensch dachte daran , zu arbei¬
ten. Doch alle freuten sich, daß der nächste
Tag wiederum der Narrheit gewidmet war.

Schlechtes Beispiel
Göppingen. 4. März.

Anscheinend hat der verheiratete Karl
§ Peitel von Reutlingen  keine große
Ahnung von richtiger  Kindererziehung
oder aber will er seinem Sohn jetzt schon
zeigen, wie man sich aus ..angenehme"
Weise durchs Leben schlagen kann. Aller-
dings dürste ihm nun vorerst das Handwerk
gelegt werden. — Vor einigen Tagen machte
er mit seinem minderjährigen Sohn eine
Radtour nach Schwab . Gmünd.  Beide
hatten keinen Pfennig Geld bei sich. Um
sich nun trotzdem irgendwelches Kleingeld
zu verschaffen, suchten sie eine Göppinger
Gärtnerfamilie auf und erhielten schließlich
unter dem Versprechen, das Geliehene in
zwei Tagen wieder zurückzubezahlen, dreißig
Mark . In Gmünd  haben sie dann das
ganze Geld sofort auf den Kopf geschlagen.
An ein Zurückzahlen wurde natürlich nicht
mehr gedacht und jetzt ist gegen den sauberen
Vater ein S t r a f v e r s a h r e n eingeleitet
worden.

Auto verbrannt
Sigmaringen , 4. März . Trotz schweren Un¬

falls hatten die Insassen eines Autos aus
Neufra  noch viel Glück. Der Wagen befand
sich zwischen Hetlingen und Gammer-
tingen,  als plötzlich der Reifen platzte. Der
Fahrer verlor die Herrschaft und die Insassen
wurden herausgeschleudert. Gleich darauf ging
der Wagen in Flammen auf und brannte voll¬
ständig aus . Drei von den Herausgeschleuder¬
ten erhielten ziemlich schwere Verletzungen.
Der vierte Mitfahrende blieb unverletzt.

AMinv im Echigebiet
Uebers Wochenende herrschte im Schwarz¬

wald wiederum Hochbetrieb. Allein aus der
Schweiz waren über 2000 Wintersportler ge¬
kommen. Das Gebirge war am Sonntag bis
zur 600-Meter -Grenze mit Neuschnee bedeckt.
Ein ganz besonderer Anziehungspunkt für die
Gäste waren die Faschingsveranstaltungen in
den Höhenkurorten, die durchweg guten An-
klang fanden.

*

Zur gleichen Zeit , als in Stuttgart der große
Faschingsumzug durch di , Straßen wogte , fand
in Ulm eine ähnliche Veranstaltung statt.
Originelle Gruppen schufen Freude und Heiter¬
keit. Vor allem war die Kostümierung ganz
außerordentlich.

Nagold, den 5. März 1935.
Wir lernten leichter durchs Leben

wandeln, lernten wir nur uns selbst
behandeln.

.̂Pflichlabend der NS .-Frauenschaft
Der Pflichtabend, den die Ortsgruppe Nagold

Ser NS.-Frauenschaft am Donnerstag, den 2b.
Februar , in ihrem Heim abgehalten hatte , brach¬
te in seinem 1. Teil die feierliche Verpflichtung
von Ist neuen Mitgliedern. Der 2. Teil des
Abends war ausgefüllt durch einen Vortrag von
Pg. Studien-Apessor Altenmüller  über das
Thema die Frau in der Vergangenheit und im
Dritten Reich", lieber den Ausführungen des
Redners stand das Wort, das schon bei der Be¬
grüßung von einer der Frauen zum Ausdruck
gebracht worden war : „Und mögen Männer
Welten bauen, es steht und fällt ein Volk mit
seinen Frauen !"

In einfacher, leichtverständlicher Weise be¬
richtete der Vortragende, wie in einem gesunden
Volk die Stellung der Frau sein müsse. In
einer fernen Zeit, als die Völker noch gesund
waren, habe in der Frau bäuerliches Denken
und Tun geherrscht. Mit Interesse verfolgten die
Zuhörerinnen den Ablauf eines solchen Frauen¬
lebens auf einem Bauernhof bei einem germa¬
nischen Stamm, der nach Island gekommen war.
Ebenso gut. so führte der Redner aus . hätte er
aber als Beispiel das Leben einer griechischen
oder römischen Frau betrachten können. Und
nun erfuhren die Höhrerinnen. welch hohe ver¬
antwortungsreiche Stellung die Frau einstmals
hatte, wie sie die Schaffnerin des Hauses und
die unbedingte Herrin im Hause war. Ihr
unterstanden die Mägde, sie bewirtete die Gäste
sie erzog die Kinder und ohne ihren Rat führte
der Mann nichts aus. Er wußte, daß die Frau
Dinge ahnt, die der Mann mit seinem
Verstand nicht erfaßt, da sie noch die
starke Bindung an die Götter des Hauses hat.
Durch diese Bindung ist die Frau auch die Hü¬
terin und Wahrerin der Sitte und wenn diese
Bindung bricht, bricht alles. Ueber alles schätzt
in einem solch gesunden Volk die Frau ihre
Ehre und wenn der Mann diese verletzt hat.
vergißt sie es nie. Die Eheschließung geschieht
nicht von Mann zu Frau , sondern von Sippe
zu Sippe. Die Frau ist die Erbin ihrer Ahnen,
wenn sie in die Ehe tritt und sie tritt von einer
Sippe in die andere. Diese starke Bindung an
die Sippe an die Götter und an die Gräber der
Ahnen war das Grundlegendefür die Stellung
der Frau.

Heute haben wir eine ganz andere Lage: es
herrschen die städt. Verhältnisse vor. Jede Bin¬
dung an die Sippe hat aufgehört, die Mädchen
werden ans ihr herausgerissen und die Bindung
an das Geld ist dafür eingetreten. Sind doch
die Frauen gezwungen, sich ihren Lebensunter¬
halt zu erwerben, um nicht zu verhungern. Der
normale Frauenüberschuß, der vor dem Welt¬
krieg tatsächlich 3 Millionen betrug, ist jetzt
für 2 oder 3 Jahrgänge doppelt so groß. Leider
ist es so. daß oft gerade die wertvollsten unter
den Frauen nicht zur Ehe kommen und daß wir,
wenn wir weniger wertvolle Mütter haben,
weniger wertvolle Kinder und damit weniger
wertvolles Volk erhalten. Daher ist die Frauen-
srage eine Volksfrage und eine Staatsfrage.
Ein Adolf Hitler mußte kommen, um auch hier
das Steuer mit starker Hand herumzureißen und
durch das Gesetz über das Ehestandsdarlehen und
das Hausgehilsinnengefetz die Frau in die Bin¬
dung an die Sippe zurückzuführen. Arbeitsdienst,
Umschulung und Landhilfe sind ebenfalls Maß¬
nahmen. die dem gleichen Ziele zustreben. Zum
Schluß fand der Redner warme Worte für Müt¬
terlichkeit und blutmäßiges Wissen der Frau und
als er von der Frau als der Schafferiu der Kul¬
tur sprach und den Satz prägte : „Kultur ist
alles, was mit Liebe gemacht ist", waren die
Zuhörerinnen alle stolz auf ihre kulturelle Sen¬
dung.

Reicher Beifall dankte dem Redner, als er
seine Ausführungen mit der Zusammenfassung
schloß, daß das Eelddenken die Ursache des Rie-
deraâ ges sei. daß aber die Liebe das Geld
überwinden müsse. D. M.

Achtung,Mm.IM SMartilleriste«!
Regiments-Zusammenkunftam Sonntag , dem

28. April 1935 in Bad Cannstatt
Am Sonntag , dem 2 8. April  ds . Js ..

findet aus Anlaß der 20jährigen Wieder¬
kehr der Osterschlacht in den Karpathen , an
welcher das Feldartillerie - Regi¬
ment König Karl  ll . Württ .) N r. 1 3
entscheidend eingegriffen hat . eine große
Wiedersehensfeier aller Angehörigen des
Regiments und seiner Formationen aus
Friedens - und Kriegszeit in der alten Gar¬
nisonsstadt Bad Cannstatt statt.

Tie Regiments -Kameraden treffen sich
vormittags 10 Uhr  in ihrer früheren
Kaserne (jetzigen Kraftfahrer - Ka¬
serne)  in der Taubenheimstraße . Nachmit¬
tags mit Angehörigen kameradschaftliches
Zusammensein im Kursaal.

Anmeldungen sind zu richten an Kamerad
Eugen Meßner . Bad Cannstatt,
B a d b r u n n e n st r. 6.

Die ersten Frühlingsboten
Emmingen. Zur jetzige» Jahreszeit ist es eine Sel¬
tenheit, wenn ein Rosenstock an einem winter¬
lichen Morgen seinem Besitzer Eottl . Martini
in der Rosenstraße mit den herrlichsten Rosen
entgegengrüßt.

Werbeabend
Rohrdors. Unsere Turnerschafr  gab am

Sonntag abend in ihrer» Vereinslokal zum
„Ochsen" einen Werbeabcnd für ihren Verein,
dessen Reinertrag für das Winterhilfswerk be¬
stimmt war. Auf geschmackvoll delorierter Bühne
zeigte sich als Abenderöffnung die aktive Tur-
nerschaft in Gala , ein Lied vortragend an das
sich ein Werbesprechchor anschloß. Vereinsvor¬
stand Albert Seeger  hob in seiner Ansprache
nach freundlichster Begrüßung der großen Gäste¬
schar hervär, daß das Turnen nach wie vor,
nicht nur Dienst am eigenen Körper, sondern
auch am Vaterlande selbst sei. die Reichsregie¬
rung. vor allem unser Führer seien Förderer
der Turnersache, die ein Fr . Ludwig Jahn schuf,
der ebenfalls große ideale Ziele auf völkischem
Boden erstrebte und erkämpfte. Die Turner seien
die SA. des Vaters Jahn gewesen, der mit
ihnen seine politischen Hochziele, ein einiges
deutsches Reich erkämpfen wollte. Er forderte
die Jugend auf. dem Verein beizutreten und
lud auch die Aelteren ein. den Verein durch
passive Mitgliedschaft zu unterstützen. Dem
Führer , dem Vaterlande und der deutschen
Turnerschaft galt sein „Sieg- und Gut Heil !"
Nun zeigten die Turner ihr Können in Stab¬
übungen, Freiübungen und Pyramiden , die
Schüler Bodengymnastik, die besonders gut ge¬
fiel. Die aktiven Turner : zwei auswärtige Gast¬
turner gaben je ein Solo ihrer Tüchtigkeit, wur¬
den mit vielem Beifall belohnt.

Zellenleiter O. Bar eis anerkannte, daß
der Verein in unterstützungsbedürftiger Lage
sich befinde. Die Idee des Nationalsozialismus
mußte erst Wurzel fasse». Jetzt aber, da wir
zu Gunsten des neuen Staatswesens manchen
Saldovortrag buchen können, muß und wird auch
unserem Turnverein , dem er sein „Sieg Heil"
widmete, geholfen werden. Eine Tellersamm¬
lung für das Winterhilfswerk, die einen schö¬
nen Betrag ergab und ein köstliches, selbstge¬
schaffenes, kurzes Theaterstück ließ, nachdem
Kappenverkäufer ihre „Waren" angepriesen, den
heiteren weiteren Abendverlauf erraten . Ka¬
meltreiber aus der Wüste Sahara bewegten sich
schwerfällig daher und kauderwälschten. daß sie
Feuerfressen und sonstige Künste treiben könn¬
ten. Gewiß in diesen Tagen des Mummen¬
schanzes ist löblich auch ein tolles Treiben. Wir
überließen das der Jugend . Der Turnverein
machte wieder einmal von sich reden zu seinem
Vorteil.

Oefsentlicher Heimabend
Effringe«. Am Mittwoch abend lud die Esfrin-

ger HI . zu ihrem öffentlichen Heimabend
ein und sie hat ihre Sache gut gemacht. Zn
rascher Folge wurde die Lichtbilderreihe: „Das
nationalsozialistischeJahr " vorgeführt, beglei¬
tet von sinnvoll vorgetragenen Sprechchören

und Liedern. „Vorwärts , vorwärts . das
Kampflied der Hitlerjugend beendete diesen
Teil des Abends. Die Mädel des BdM- zeigten
anschließend prächtige, in ihrer Einfachheit hervor¬
ragende Erlebnisse beim Sammeln für das Win-
terhilsswerk. im Schattenbild. Dann ergriff Un-
terüannsührer B e cht o l d-Nagold, das Wort.
Treffend zeigte er den Unterschied zwischen der
HI . Deutschlands und der Jugend anderer Län¬
der. wies auf die körperliche Ertüchtigung, die
Schulungsarbeit und national -soz. Programm
hin. welch letzteres dafür sorgt, daß der Lehr¬
junge nicht nur als Vüffeltier angesehen wird
und daß solche Meister, die in ihren Jungen
nur Maschinen sehen, die Lehrlingsberechtigung
nicht erhalten, bezw. daß sie ihnen entzogen
wird. Wir wollen unseren Jungen wirklich gute
Lehrstellen bei einem tüchtigen Meister verschaf¬
fen. Unsere Freizeitaktion geht von dem Grund¬
satz aus . daß sich der Jungarbeiter mindestens
einmal im Jahr ausspannen muß. wenn er
Freude an der Arbeit haben soll. Zum Schluß
wies Ubas. Bechtold noch auf das Vorbild, un¬
seren Führer , unsere Toten, unseren kleinen
Herbert Norkus hin. Ihnen wollen wir nach-
eifern. wollen ihnen die Treue halten bis zum
Tod. Mit einem Sieg Heil auf unseren Führer
schloß er die Feier.

Bortrag
Mötzingcn. Am Freitag abend hielt F-rl.

Seiler,  die Sekretärin vom Verband der
Freundinnen junger Mädchen, im Schulsaal der
Oberklasje einen Vortrag . Sie erzählte von der
ersprießlichen Arbeit dieses Bundes, der vor 50
Jahren in Genf gegründet wurde, und wußte
uns namentlich viel zu sagen von dem segens¬
reichen Wirken der Bahnhofsmission. Der Vor-
rrag wurde durch prächtige Lichtbilder wir-
iungsvoll unterstützt. Pfarrer Kraft  eröffnete
und beschloß den Abend. Und von den vielen
anwesenden Frauen und Mädchen gab wohl sede
gerne ihr Scherslein für die gute Sache.

Krokusblütc
Zavelstein. Die Zavelsteiner Wiesen beginnen

ihren Frühlingsschmuckanzulegen: die ersten
zartvioletten Krokusblüten haben sich in diesen
-ragen ans Licht gewagt.

Der Handtaschenräuber gefaßt
Waldrcnnach. Als Täter des Raubübersalis

auf der Waldrennachersteige ist der in Pforz¬
heim wohnende 27jührige Alois Glaser  von
der Pforzheimer Polizei festgenommen worden,
der vor einigen Tagen ähnliche Raubüberfälle
in der Friedenstraße und vor einem Monat
in der Schwarzwaldstraße verübte.

Zwischendurch
mal was anderes!

Sei es nun die pikante „Hnorr Ochsen-
schwanz-Suppe " ober die neue herz¬
hafte .Anorr Jäger -Suppe "! Wenn
Sie öem „Herrn des Hauses " etwas
ganz Besonderes bieten wollen, so ge¬
ben Sie Kiesen würzigen Suppen noch
einen Schutz Rotwein zu. 1 Würfel -
2 reichliche Teller - 10 Mennig.
Schon seit 50 Iahrenr

ASrortz  Suppen - gute  Suppen;

Saarrückgliederungsfeiern im Bezirk
Rohrdors. Wie überall in deutschen Landen,

feierte man auch hier in möglichst würdigem
Rahmen die endgültige Heimkehr der treuen
Saarländer zur alten Heimat. Die Schwarz¬
wälder Tuchfabrik gab mit ihrer Sirene das
frohe Signal , Elockengeläute und Fahnenschmuck
folgten. Am Abend war Fackelzug durch den
ganzen Ort , an dem die Formationen mit ihren
Wimpeln, der Militärverein mit Fahne und der
Gesangverein teilnahmen. Auf dem Dorfplatz
wurde zum Eingang der eigentlichen Feier
gemeinsam „Lobet den Herrn" gesungen. Es
folgten weiter Sprechchöre der Jugendverbände
und der Gesang des Liederkranzes. Zellenleiter
O. Bareis  begründete in seiner Ansprache die
Berechtigung dieser freudigen Feierstunde. Das
Deutschland-, Saar -, u. Horst-Wesselliedu. „Sieg
Heil" auf den Führer beendeten die öffentliche
Feier. Um auch unserer „Vorstadt" die Volks¬
verbundenheit zu zeigen, fand der sich anschlie¬
ßende Kameradschastsabend diesmal im Gasthaus
zum „Adler" statt. Das waren kurz gesagt,
einige wirklich gemütliche Stunden.

Haiterbach. Die Heimkehr unserer Saar wur¬
de auch hier festlich begangen. Ein reiches Flag¬
genmeer schmückte die Straßen , und mit eher¬
nem Munde tatens die Glocken kund: Deutsch
ist die Saar ! Abends traten sämtliche Gliederun¬
gen und Vereine aus dem Marktplatz an und
zogen unter Fackelschein und den flotten Marsch-
weisen der Musikkapelle durchs Städtchen und
dann hinunter in die Turnhalle , um dort ge¬
meinsam die Kundgebung aus Saarbrücken an¬
zuhören. Die Musikkapelle und der Gesangver¬
ein umrahmten die Uebertragung durch passen¬
de. gut vorgetragene Musikstücke und Gesänge.
Ortsgruppenleiter Pg . Rcule  würdigte in
kurzen Worten die Bedeutung des Tages. Das
Deutschland. Horst-Wessel- und das Saarlied
beschlossen den feierlichen Abend. Anschließend
lud die Fa . Gebr. Gutekunst ihre ganze Be¬
legschaft zu einem gemütlichen Beisammensein
im Gasthaus z. Sonne ein. Es ist dies ein neuer
Beweis von der engen Verbundenheit zwischen
Arbeitgeber und Arbeitnehmer.

Oberschwandorf. Auch hier fand am Freitag
abend eine schlichte, aber eindrucksvolle Kund¬
gebung statt. Die verschiedenen nationalsozialisti¬
schen Formationen und die Schuljugend zogen,
frohe Marschlieder singend, im schmucken Fackel¬
zug durch die Straßen . Auf dem Adolf-Hitler-

platz verlieh dann Stützpunktleiter Krieg  un¬
serer Freude über die Heimkehr der deut¬
schen Volksgenossen an der Saar Ausdruck und
gast einen umfangreichen Rückblick auf deren
15jährige Notzeit. Die deutschen Weihelieder
und Vas Saarlied umrahmten die Ansprache,
unseres politischen Leiters . Der Arbeiterschaft
der hiesigen Möbelfabrik von E. LJ . Gute¬
kunst,  sopie derjenigen der Schreinerei Al¬
bert Eutekunst  wurde zum l . März eine
besondere.Freude zuteil. Die Betriebsinhaber
pflegen seit Jahren rege Geschäftsverbindungen
mit dem Saargebiet und gewährten nun ihren
Arbeitern eine freie Omnibusfahrt nach Saar¬
brücken. In der Nacht zum Freitag erfolgte die
Abfahrt, und am Sonntag früh um 4 Uhr ka¬
men alle wieder wohlbehalten und voll ver
empfangenen Eindrücke hier an. Die meisten
Teilnehmer hatten das unerwartete Erlebnis,
den Führer zu sehen.

Wart. Der Tag der Saarrückgliederung wurde
auch hier von der ganzen Dorfgemeinde festlich
begangen. Die Jugend versammelte sich vormit¬
tags im HI .-Heim, um durch den Rundfunk die
Flaggenhiffung an der Saar mitzuerleben. —
Abends marschierten alle verfügbaren Formatio¬
nen: HI .. BdM. SA.. Kriegerverein und Sän¬
gerbund mit Gesang und Fackelzug durch die
beflaggten Straßen , um auf dem Dorfplatz in
einer feierlichen Kundgebung der zurückgekehrten
deutschen Volksgenossen zu gedenken. In den An¬
sprachen des Blockleiters Reich und Bürger¬
meisters Pg . Hartmann,  wurde wiederholt
auf die Bedeutung des geschichtlichen Tages
hingewiesen und dabei die Pflichten, welche je¬
dermann gegenüber der Volksgemeinschaft ha¬
be. hervorgehoben. Die bisher jahrzehntelang
als ehrbares historisches Stück gehütete alte
Wärter Gemeindefahne vom Jahre 1830 wurde
iur Feier des Tages zum ersten Riale wieder
öffentlich gezeigt und im Zuge mitgeführt. Der
Sängerbund und die HI . umrahmren mit Ge¬
sängen und Chören die einorucksoolle Feier¬
stunde, welche mit den nationalen Weiheliedern
beschlossen wurde. Anschließend setzte sich HI .,
BdM.. SA. und die Vereine in später Abend¬
stunde in Marsch nach Wenden. Dort wurde
mit den Kameraden und Volksgenossen dieselbe
schlichte Feier veranstaltet. Bei dem hieraus in
der Krone folgenden gemütlichen Beisammen¬
sein erfreute der Wärter Sängerbund die An¬
wesenden durch seine Chöre. Stützpunktleiter
Baue  r-Bernecku. Ortsbauernführer Stempf-
l e-Wenden begründeten die Freude, zu der die¬
ser Tag berechrige und sprachen ihren Dank
aus für den durch die Volksgemeinjchaftver¬
wirklichten Besuch der zahlreichen Wärter Volks¬
genossen.

Wildberg. Wie im ganzen Reiche, nahm auch
Wildberg regen Anteil an der Rückgliederung
der Saar . Gespannt lauschte alles am Lautspre¬
cher. um den denkwürdigen Augenblick mitzu¬
erleben und gemeinsam mit der Saar die Flag¬
gen zu hissen und die Glocken zu läuten. Abends
8 Uhr versammelten sich die Formationen -und
die Vereine im Arbeitslager zum Radioempfang.
Rach Schluß der Uebertragung zog ein langer
festlicher Fackelzuq  mit Marschmusik durch
die Stadt und hinaus zum Schasscheunenberg.
wo der Holzstoß errichtet war. Bei loderndem
Flammenschein gedachte Ortsgr .-Leiter Schanz
der rückkehrenden Schwesternn. Brüder, Sprech-
chörc der Jugendorganisationen, Lieber des Ge-,
sangvereins und Märsche der Stadtkapelle ge¬
stalteten die eindrucksvolle Feier, welche mit
einem Sieg Heil auf Führer , Volk und Saar
endete. Nach Absingen der nationalen Hymnen
und des Saarliedes , gings geschloffen zum Markt¬
platz zurück, wo sich in später Nachtstunde der
Zug auflöste, der für alle Teilnehmer eine
bleibende Erinnerung sein wird.

Mötzingen. Die Freude über die Rückkehr
der abgetrennten Saar zum Mutterlande war
auch hier groß. Von den Häusern wehten die
Fahnen, und das Geläute der Glocken ertönte.
Abends stellte sich beim Schulhaus ein statt¬
licher Fackelzug aus, bestehend aus den nationa¬
len Verbänden, den Eemeindevertretern und
Vereinen. Nach dem üblichen Umzug durchs
Dorf, bei dem die Musikkapelle und Tamboure
der SAR . II die Marschbegleitung übernah¬
men sammelte man sich beim Gasthaus zum
Hirsch. Als der einleitende Chor des Gesang¬
vereins „Freiheit , die ich meine" verklungen
war. sprach Ortsgruppenleiter Heinrich Hit¬
ler  über die große Bedeutung des Tages, an
dem die Standhaftigkeit der Saarländer ihre
Belohnung fand. Ein Sprechchor der HI . folgte,
ein Lied des Gesangvereins „Nichts kann uns
rauben", weitere Sprechchöre von HI . (BdM.) ,
und DJ ., und nach dem letzten Chor des Lie¬
derkranzes „Wo gen Himmel Eichen ragen",
dem gemeinsamen Gesang des Saarlieds und
der beiden Nationallieder brachte der Ortsgrup¬
penleiter ein dreifaches „Sieg Heil" auf das
Saarvolk und den Führer aus . womit unsere
Saarfeier ihr Ende fand.

Letzte Nachrichten
Zusammenstöße mit streikenden englischen

Bergarbeitern
London,  4 . März. 200 bis 300 streikende

Bergarbeiter der Zeche Versham griffen die
Polizei am Montag Abend an. Die Beamten
gingen mit den Knüppeln gegen die Bergarbei¬
ter vor. Hierbei wurden 20 Personen verletzt.
Den ganzen Tag über war es zu kleineren Zu¬
sammenstößenzwischen den Bergarbeitern, die
die Arbeit in der Zeche eingestellt hatten, und
der Polizei gekommen, die zum Schutze von Ar¬
beitswilligen herangezogen worden war. Unter
den Verletzten befinden sich 0 Polizisten.

Landeverbot sür Flugzeuge in Kreta
London,  4 . März. Auf dem Flugplatz Croy¬

don sind Berichte eingegangen, wonach die
griechische Regierung Flugzeugen der Imperial
Airwaq die Erlaubnis , in Kreta zu laude«,
verweigert hat. Infolgedessen mußten eilige
Vorkehrungen getroffen werden, um die Dienste
von Australien und Bagdad auf Caftle-Rosso
nmznleiteu. In Athen dürfen die Flugzeuge
nach wie vor landen.
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Moskau Wicht Zerjchunssachkir^
Sowjetpropaganda

in der amerikanischen Wehrmacht
Moskau, 4. März.

Die gesamte sowjetrussische Presse ver-
Sffentlicht Mitteilungen aus Washing¬
ton  über die kommunistische Propaganda
rn der amerikanischen Armee und Marine.
Aus diesen Mitteilungen geht hervor , daß
die zahlreichen kommunistischen
Flugblätter die Disziplin in der
amerikanischen Flotte sehr stark
untergraben haben.  Die amerikani¬
schen Behörden hätten bereits entsprechende
Maßnahmen beschlossen, um den kommuni¬
stische» Einfluß der Wehrmacht zu bekämpfen.

Polnischer Dampfer mit BesatzungvorS-ingen gesunken
Die Auswirkungen des Ostsee-Orkans

an der Danziger Küste
Danzig, 4. März.

Der s chw e r e N ordo st st urm,  der seit
Samstag in der O st s e e wütete , hat auch in
der Danziger Bucht eine ungewöhnliche
Stärke erreicht. Der Strand bei ZoPPot.
:sowie an der Danziger Küste östlich der
Hafeneinfahrt , wurde stellenweise von denWellen, die bis zur Promenade heraufroll¬
ten, völlig überschwemmt.  Der
große Wellenbrecher  am Zoppoter See-steg ist in der Mitte auf etwa 7 Meter
Länge gebrochen.

In Gdingen  wurde ein Schleppdampfer
beim Verholen von einem Hafenbecken in das
andere von einer mächtigen Sturzwelle er - ,
saßt und ging unter . Die sieben - §
köpfige Besatzung ertrank.
Furchtbare rat eines Schüserjungen

Wien,  4 . März.
Der knapp über 14 Jahre alte Schäfer-

jungc Johann Ueberrasser  in Wein-
zirl in Oberöstcrrcich hat in der Nacht zum
Montag seinen Dienstgeber Josef Prei-
ning,  dessen Gattin Minna  und deren
Tochter Maria  mit einer Hackcerschla¬
gen.  Ter Täter hat dann etwa 7 00
Schilling Bargeld geraubt.  Nach
verübter Tat legte Ueberrasser an das An¬
wesen Preining Feuer.  Der Hof ging bis
« u f d i e M a u e rn i n F l a m m e n a u f. ,

Venn Nationalsozialisten!
die Städte verwalten

/ lk . Berlin , 4. März.
Beredtes Zeugnis für die erfolgreiche Auf¬

bauarbeit in den deutschen Städten legen
die Haushaltspläne der deutschen Stadtver¬
waltungen ab. die jetzt fast überall aufge¬
legt werden. Der marxistischen Schleuder-
und Schuldenwirtschaft ist überall ein Ende
gesetzt worden: die hohen Fehlbeträge in den

einzelnen fraskhchen -yaushalten sind zuiain-
mengeschmolzenund vielfach schon ganz ver¬
schwunden. So ist z. B. in Dresden  derim Jahre 1933 übernommene Fehlbetrag von
40 Millionen Reichsmark auf 2.5 Millionen
zusaiu,. engeschmolzen. Schon im Jahre 1933
gelang es, den mit neun Millionen angesetz¬
ten Fehlbetrag in zwei Millionen Ueberschuß
umzuwandeln . Das Reinvermögen der stadk
hat sich im Haushaltsjahr 1933/34 um 7,5
Millionen Mirk erhöht . Dazu konnte die
Stadt 13 Millionen Reichsmark für Arbeits¬
beschaffung ausgeben und die Arbeiten für
die Verbesserung der Trinkwasserversorgungmit 14 Millionen Aufwand ohne fremde An¬
leihe selbst finanzieren , außerdem in einem
Jahre 2300 Wohnungen neu schafsen-

M Untersuchung ln Söllingen
Fcuerhahn ertränkte beide Mädchen vorsätzlich

Söllingen , 4. März.
Tie Braunschweiger Mordkommission ha!

am Sonntag abermals am Tatort  in
Gegenwart "des Feldhüters Feuerhahn
erneut Ermittlungen vorgeuommen . An¬
gesichts der vielen neuen Feststellungen hat
Feuerhahn am Sonntag zugeben  müssen,daß fei» erstes Geständnis in den haupt¬
sächlichsten Punkten nicht z u t r a f. Er
mußte zugeben, daß er die beiden Mädchen
vorsätzlich  ins Wasser gestoßen und in
brutaler Weise ertränkt  hat.
Auch die Leichenöffnung des zweiten Kindes
hat als Ergebnis gezeitigt, daß der Tod
durch Ertrinken eiugetreten ist. Danach
scheidet die Annahme eines ZDtkichkeitsver-
vrechens a u s.

Pfarrer und seine Schwesterermordet
Hennef  u . d. Sieg, 4. März.

In Geislingen an der Sieg wurden am
Sonntagabend in ihrer Wohnung der im
Ruhestand lebende 58jährige katholische Pfarrer
Stanislaus Friedcrichs  und seine 64jäh-
rige Schwester, die ihrem Bruder den Haus¬
halt führte, ermordet aufgcfunden.
Der Pfarrer lag mit schweren Schädel-
Verletzungen  im oberen Stockwerk, wäh¬
rend seine Schwester mit zerschnittener
Kehle  in den Räumen des unteren Stock¬
werks gefunden wurde. Aller Wahrscheinlichkeit
nach liegt Raubmord  vor . Von dem oder
den Tätern fehlt noch jede Spur . Vermutlich
ist die Tat bereits am Freitagvormittag ver¬übt worden.

Neuyorker Gesindel unter sich
Neuyork, 4. Mär ;.

In ganz Neuyork wurden während der letz¬
ten 24 Stunden nicht weniger als 3 Gau g
st e r offenbar von ihre» eigenen Lpietz-
ge seilen  erschossen.

Dienstag , den 5. März 1335

WM» SttuerverMtns verkästet
Dessau, 4. März.

Der Generaldirektor der Deutschen Conti-
nentalen Gesellschaft, Oberbaurat Bruno
Heck , iu Dessau, ist wegen Steuerver-
gehe ns  in besonders schweren Fällen in
Verbindung mit der bereits erfolgten Ver¬
haftung eines seiner Brüder  in Berlin
in Untersuchungshaft genommen worden.
Die Verhaftung des Generaldirektors Heck
erfolgte allein  wegen seiner Privat¬
geschäfte  und hat mit der kontinentalen
Gesellschaft nicht das geringste zu
t u n. Die Führung der Untersuchung be¬findet sich in den Händen des Meneral-
staatsanwalts in Berlin -Moabit.

Hansel und Verkehr
Slkie-sgerMeW die landwirt-

MaftliKe Marktregelung
Der Reichsminister für Ernährung uns

Landwirtschaft hat die umfangreiche land¬
wirtschaftliche Marktregelung durch eine
Beiordnung über die Bildung von Schieds¬
gerichten in bedeutsamer Weise vervoll¬
kommnet. Die Schiedsgerichtbarkeit wird
durch die neue Verordnung für alle Zweige
der Marktregelung , für die bisher Svndcr-
ordnungen bestanden, einheitlich zusammen¬
gefaßt. Soweit nichts anderes bestimmt ist.
hat grundsätzlich jeder Zusammenschluß, der
in der landwirtschaftlichen Marktregelung
entstanden ist, ein Schiedsgericht, lieber den
Schiedsgerichten steht das Oberschiedsgericht
als Berufungsinstanz . Bor den Schieds¬
gerichten sollen alle in Betracht kommenden
Streitigkeiten verhandelt werden, die schon
in den Satzungen der Zusammenschlüsse
bezeichnet sind. Vor allem handelt es sich
dabei auch um Entschädigungssragen de:
Schließung von Betrieben , um Einsprüche
gegen Ordnungsstrafen und sonstige tiefe
Eingriffe in das Wirtschaftsleben . Das
Schiedsgericht muß binnen einem Monat
nach der Veröffentlichung oder Mitteilung j
der angefochtenen Maßnahme angerufen !
werden, soweit nicht die Satzungen etwas janderes bestimmen. i

SeMtzung der Vreije für deutsche-Eier
Am Montag , dem 4. März 1935, werden !

die Preise für deutsche Eier nochmals um !
V- Pfennig gesenkt. Der Erzeugerpreis wird ^
durchschnittlich auf 1.10 Mark für das Kilo- !
gramm deutsche Eier festgesetzt. Die Ein- !
kaufspreise des Großhandels (Preissest - jsetzung des Reichskomimssars) bei Waggon- '
weisem Bezug betragen bei der Gütegruppe i !
für die Klasse 8: 9 Pfennig . Klasse .4 8,5 s
Pfennig . Klasse 6 8 Pfennig . Klasse L 7.5 !Pfennig . Klasse l) 7 Pfennig . '

Es ist damit zu rechnen, daß die Ver¬
braucherpreise ungefähr 2 Pfennig über die¬
sen Großhandelspreisen liegen, sobald im
Lause der nächsten Wochen die bei deo-
Kleinhändlern noch vorhandenen alten Bor - -
räte abgesetzt sind. Mit dieser Preisherab-
ietzung sind die Eierpreise auf dem nied-
rigsten Preisstand des Vorjahres angelangt.
Auch in diesem Jahre wird eine weiter,
Preisherabsetzung nicht mehr erfolgen.

Schweinemärkte. Balingen:  Milch-
ichweine 19—26 RM . — Kirchheim - T.:
Milchschweine 18—26, Läufer 35—55 RM.
— Marbach:  Milchschweine 20—26 RM.

Viehmärkte . Kirchheim - T.: Kühe200 - 400. mit Kalb 300—500, Kalbeln 350
bis 600, Rinder 120—300. Ochsen 400. Far-
reu 300 RM . — Ravensburg:  Fette
Kühe 240—280k Kälberkühe 320—360, Milch¬
kühe 220—250. Kühe 330—370. hochtr. Kal¬
beln 260—400, fühlbar trächtige 240—320,
Anstellrmder 120- 480 NM.

Ravensburger Pferdemarkt . Auftrieb 65
Pferde. Preis nie gute Pferde 900—1100,mittlere 500—700 RM.

Gmünd . Württ . Edelmetallpreise vom
4. März . Feinsilber Grundpreis 52.10, Fein¬
gold Verkaufspreis 2840 NM. se Kilogramm,
Reinplatin 3.25, Platin 96 Proz . mit 4 Proz.
Palladium 3.?0. Platin 96 Prozent mit:
4 Prozent Kupier 3.10 NM. se Gramm.

Pforzheimer Edelmetallprcise vom 4. März-Gold 2840. Silber 52.10—53.90 je Kilogr.
Reinplatin 3.25. Platin 96 Proz . mit 4 Proz.
Palladium 3.20. Platin 96 Prozent mit 4
Prozent Kupier 3.10 RM. se Gramm.

Gestorbene: Friedrich Schulmeister.. Schneider
meister. 87 I .. Wildbad , Franz Heile¬mann. 64 I .. (La l w Heinrich Talmon.
Neuhengstett / Wilhelm Nafz. Elektro¬
monteur. 23 I .. Altheim  Kr . Horb.
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Das gelbe
GarLenbuch

Von Elly Petersen

Das Gartenbuch für jedermann, gleichviel ob «r
einen Garten sein eigen nennt, oder seine Blumen
im Zimmer und auf dem Balkon hegt, ob er Rosen
und Kakteen züchtet, oder Obst und Gemüse ernte«
will. Für alles gibt das gelbe Gartenbuch Rat und
Anleitung . „Und materiell macht es sich durch da«
Vermeiden von Mißerfolge « rasch hundertfach be- ,
zahlt"—schreibt die Zeitschrift Kleiugartrnbao . Neu»
auflage: 71000 ! Mit 125 Zeichnungen und 7 far¬
bigen Tafeln . Geh. RM . 4-—, Leine« RM . A.zo.

Vorrätig bei G. W. Zaiser , Buchhandlung , Nagold
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Heule  Faschintzsdienstag

letzter Mer Rummel
Prämiierung der originellsten Masken —
Rutschbahn — Erstklassige Tanzkapelle

wozu Höst, einladet 530
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Statt Karten!
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Mittwoch,  den 6. März
von 2 bis 4 Uhr

im Jugendamt 532

Selbstschutz
im

Luftschutz
Eine Anweisung für jedermann
über den Schutz vor der Luft¬
gefahr und das Verhalten bei
Fliegerangriffen mit vielen Bil¬
dern nur 25 I bei Vuchhandlg

« . W. Zaiser, Nagold

Einen gebrauchten schwarzer

Herd
hat billig abzugeben, ebenso ein,
gute Regulator -Uhr x
R . Hollaender. Stadt -Drogerie

Die bekannte

Faschingszeitung
Milchner Neueste Nachrichten

ist vorrätig bei
Buchhaudluug Zaiser. Nagold»»»»»»»»»im»»»»

Nagold 529

für den Monat März werden
am Mittwoch , den 6. März,
nachmittags von 2—5 Uhr im
Wartezimmer des Rathauses
ausgegeben.

Der Ortsbeauftragte
des WHW.

Eine 6—28 Wochen trächtige

Mi , - Ms
verkauft ^
Hans Rr . 72, Walddorf

Ein ganz besonderes Buch! Ein Buch das Jeden angeht?
Wer ist der Verfasser?

Er heitzt: Gedat, ist Ostpreutze. Sekretär beim Christliche»
Verein Junger Männer iu Berlin , und war im Aufträgedes Weltbundes der CBJM . in den letzten Jahren ver¬
schiedentlich, im Ausland , um dort Borträge über Deutsch¬
land zu halte«. Dadurch standen dem Verfasser viele Türen,die anderen verschlossen bleiben»ofsen. Auch hier in Deutsch¬land hat Gedat schon hier und da Borträge gehalten, die
starken Eindruck hinterlietzen. Aus diesen ist das Buch
entstanden, das uns vom ersten bis zum letzten Blatt in
Spannung hält. Lasse« Sie sich für 1.8V Mk. dieses Heden»

tende Bnch oorlegeu in der

»«MsmlliWl>. V. Lslm- Hsgalll
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